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Mwie Geographie hat zur Aufgabe, die Wechselbexiehnng nachzuweisen, in welcher der Erd- 
boden und die Gestaltung des Völkerlebens auf demselben zu einander stehen. Sie hat da- 
her zunächst den Boden zu beschreiben, wie er änsserlich gebildet sei, was er in sich berge, 
was er auf sich erzeuge; sie hat dann das Leben der einzelnen Völker, welche den Erdbo- 
den bewohnen, zu skizziren nach seinen charakteristischen Merkmalen, wie dasselbe that- 
sächlich besteht; sie hat endlich darzulegen, wie der Boden den Menschen in seinem Leben 
bestimme, dieser hinwiederum auf jenen gestaltend zurückwirke. Dieses ist das Ziel, auf 
welches alle geographischen Forschungen gerichtet sein, der Mittelpunkt, um den alle geo- 
graphischen Darstellungen sich bewegen sollen* Dadurch ist der Mannigfaltigkeit des geo- 
graphischen Wissens, das in früherer Zeit mehr oder weniger als ein ungeordnetes Aggregat 
Tereinzelter Kenntnisse und Erfahrungen dastand, die nothwendige Einheit Terliehen; die Geo- 
graphie tritt nunmehr als ein organisches Ganzes auf, in welchem jeder einzelne Theit als 
ein nothwendiges Glied des in sich geschlossenen Organismus erscheint; und seit sie zu einem 
solchen Prinzipe gelangt ist, auf das sie Alles zurückbezieht, seit sie sich dieses Endzieles 
ihrer Forschungen bewusst geworden ist, kann man von ihr sagen, dass sie in die Reihe der 
Wissenschaften eingetreten sei. 

Auf diese Stufe hat Professor Carl Ritter dieselbe erhoben, der Erste, welcher eine 
vergleichende Geographie in dem umfassendsten Sinne des Wortes ins Leben treten liess. 
Durch die Art, wie Derselbe, „von den Massen und leicht übersichtlichen Anschauungen ausgehend, 
sich und die Leser erst überall mit Kritik ganz im Einzelnen in den raumlich naturgemiss 
gesonderten Lokalitäten orientirt, um dieses dann in den zusammengehörigen Gruppen, nach 
den individuellsten Erscheinungen, Verhältnissen und hervortretenden Gesetzen, in den Wir- 
kungen und gleichzeitigen räumlichen Sphären der Kräfte aufzufassen und mit dem Verbände 

der verschiedenen Gruppen wiederum sich zu allgemeineren Beschreibungen, Verhältnissen, 
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ConstractionsgeBetzen in Beziehang anf das Physikalische und auf die anderweitigen Fanktionen 
jedes Lokales, auf das Organische und Lebendige, zu erheben, ^^^) — durch die Art, wie Der- 
selbe die Verhältnisse der einzelnen Oertlichkeiten und der in ihnen auftretenden geographi- 
schen Erscheinungen durch die verschiedensten Zeitalter^ verfolgt, den Ursachen und Wirkun- 
gen derselben nachspürt, das Charakteristische in ihnen zur Klarheit zu bringen bemüht ist, 
wie ihm das Einzelne stets nur zu immer lichtvollerer Betrachtung des Ganzen dienen muss, 
um der Erscheinung das Gesetz zu entlocken nnd aus dem Zusammenhange der gesammten 
Reihe von Beobachtungen ein allgemeines Resultat zu gewinnen, hat jener hochverdiente Ge- 
lehrte einer ganz neuen, von der früheren wesentlich verschiedenen Behandlungsweise der 
Geographie die Bahn gebrochen. 

Immer mehr hat seitdem zugleich die Ueberzeugung Raum gewonnen, dass, sofern über- 
haupt beim Unterrichte der Jugend nicht Anfüllen derselben mit einer Menge positiver Kennt- 
nisse, sondern ebenmässige Bildung des Geistes durch die gewählten Lehrobjekte der Zweck 
sei, welchen der Lehrer zu verfolgen habe, auch die Geographie nur in dem Masse eine 
solche "Wirkung auf den Schüler sich versprechen dürfe, als dem Letzteren durch den Vor- 
trag des Lehrers ein klarer Blick in den inneren Zusammenhang der geographischen Erschei- 
nungen erschlossen und eine jede derselben, so weit dies mit Sicherheit hat festgestellt wer- 
den können und der Geist des Schülers es zu fassen vermag, in ihrem Verhältnisse zu dem 
Cranzen dargelegt werde. Was Ritter nnd andere Forscher, die seiner Schule angehören, 
in der Wissenschaft angebahnt hatten und zu Tage förderten, musste daher in geeigneter 
Weise auch für den Schulunterricht gerecht gemacht werden, und dieses Bedürfniss hat dem- 
nächst in neuester Zeit eine Reihe von Lehrbüchern ins Leben gerufen, deren Verfasser, von 
der Wichtigkeit wissenschaftlicher Auffassung der Geographie durchdrungen, ihren Compen- 
dien diesen Geist entschieden eingehaucht haben. Ich darf hier nur an das „Hodegetische 
Handbuch der Geographie^^ von Selten (Ister Theil. 14. Aufl. Halle. 1841. SchwetschkeX 
an die „Grandzüge der reinen Geographie nach neueren Ansichten^^ von Schuch. Coblenz. 
1829. Bädecker, an „die ersten Elemente der Erdbeschreibung^^ von Berghaus, an die 
Lehrbücher von F. v. Rougemont (seine Compendien sowohl, als vornehmlich seine „Geo* 
graphie des Menschen,^^ aus dem Franz. übers, von Hugendubel. 2 Bde. Bern, Ghur und 
Leipzig. 1839. Dalp), an die Lehrbücher von A. v. Roon („Anfangsgründe der Erd-, Völ^ 
ker- und Staatenkunde. ^^ 3 Abtheilungen. 4te Aufl. Berlin. 1841. Reimer, und: „Grund- 
züge der Erd-, Völker- und Staatenkunde. In 3 Abtheilnngen. 2te Aufl. — bis jetzt 3 Bde 
— Berlin. 1837, 38, 40. Dunker und Humblot), an das „Lehrbuch der Geographie ^^ von 
C. E. Meinicke (Prof. am Gymnas. zu Prenzlau). Prenzlau. 1839. Kalbersberg, u. a. als 
die vorzüglicheren unter denselben erinnern. ^^) 



*) Vergl. die Vorrede zu der zweiten Ausgabe von Ritters „Erdkunde von Asien." 
**) Auch das gprösstentheils durch wahrhaft pädagogische Anordnung und durch seine anregende Kraft 
sich auszeichnende „Lehrbuch der Geographie alter und neuer Zeit" von Schacht. 3teAufl. Mainz. 



Lehrbüher aber, wie die bezeichneten, und der mündlidie Vortrag des Lehrers sind nur 
das eine Halfsmittel för den geographischen Unterricht; ein anderes mass ergänzend ihnen 
zur Seite gehen , — der Gebrauch von Landkarten. Sie sind für gewisse Theile des geogra- 
phischen Unterrichts ebenso nothwendig und unentbehriich , wie dem Unterrichte in der Na- 
turbeschreibung entweder wirkliche Exemplare Ton Mineralien, Pflanzen und Thieren oder 
möglichst getreue Abbildungen derselben. Und zwar bedarf es, wie leicht einzusehen ist, 
für den geographischen Unterricht einer zweifachen Art Ton Landkarten, Karten in grossem 
Massstabe, „ Wandkarten ^S an denen der Lehrer seinen Vortrag zur Anschauung bringt, und 
anderer in kleinerem Massstabe, „ Handkarten ^% nach denen der Schüler jenen Vortrag re- 
petirt. 

Wie müssen solche Karten beschaffen sein, und auf welche Art sollen dieselben gebraucht 
werden, damit sie ihren Zweck, dem Unterrichte als gute Hülfsmittel zu dienen, vollständig 
erfüllen? Zur Erörterung dieser Fragen erlaube ich mir in dem Folgenden als einen beschei- 
denen Beitrag Dasjenige mitzutheilen, worauf mich meine bisherige Erfahrung in diesem Zweige 
des Unterrichts geführt hat. 

Wenn man an den Lehrer mit Recht die Anforderung stellt, dass seine Vorträge Wahr- 
heit enthalten und sein Unterricht einer planmässigen Auswahl und Anordnung des Stoffes 
nicht ermangele, so verstellt es sich wohl von selbst, dass man an Karten, die für den Un- 
terricht bestimmt sind, dieselben Anforderungen zu stellen berechtigt ist. Schulkarten müs- 
sen Das, was sie enthalten, zunächst richtig enthalten; sie müssen, wie der Vortrag des Leh- 
rers, auf sicherem Grunde ruhen, aus einem gewissenhaften Studium, aus treuer Benutzung 
guter Quellen hervorgegangen sein. Man würde sehr irren, wenn man behaupten wollte, es 
9ei pedantisch, für Schulkarten dieselbe Genauigkeit zu verlangen, wie man sie für Karten 
ansprechen müsse, die dem Gelehrten zur Benutzung dienen sollen; die Stücke, in welchen 
jene von diesen allerdings sich wesentlich unterscheiden werden, sind ganz andere, Genauig- 
keit und Richtigkeit aber Erfordernisse, in denen beide übereinkommen. Halbheit ist 
auch hier, wie überall, verwerflich. Was soll ein Bild noch nützen, das in dem Schüler nur 
eine halb wahre Vorstellung von der Sache erzeugt? Warum will man nicht, wenn einmal 
die Karte geographische Verhältnisse zur Anschauung zu bringen bestimmt ist, diese An- 
schauung möglichst getreu geben? Wahrlich, wer einigermassen im Entwerfen von Landkar- 
ten sich versucht hat, wird gestehen, dass der Kartenzeichner durchaus nicht nöthig hat, leicht- 
sinnig selbst Fehler in seine Karte hineinzutragen, dass die bis jetzt noch herrschende Lük- 
kenhaftigkeit in den geographischen Bestimmungen nachgerade noch hinreichenden Spielraum 
für Abweichungen, Unbestimmtheiten, Phantasiegemälde auf Karten übrig lässt; er wird aus 
eigener Erfahrung wissen, wie einzelne Fehler und Ungenauigkeiten im Eintragen der Oerter, 



1841. Kunze, möge hier nicht unerwähnt bleiben und besonders in seinem zweiten Abschnitte G^Die 
deutschen Länder und ihre Nachbarschaft, oder Mittel -Europa^^ Lehrern für die Methode ihres Un- 
terrichts zur Beachtung empfohlen sein. 
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In der Zeichniuig der Gebirge oder der Flüsse etc. keinesweges Tereiitzelt stehen bleiben, 
Sondern sich weiter fortpflanzen nnd das ganze Bild mehr oder weniger entstellen. 

Das zweite Erfordemiss ist eine planmässige Aaswahl des Stoffes. Dass Sehnl- 
karten sich in der Menge des Stoffes beschranken müssen, dass eine Aaswahl des letzteren 
für sie nöthig sei, hat man wohl stets anerkannt. Welchem Lehrer könnte es aach entge- 
hen, dass Anfanger sich anf einer überfüllten Karte gar nicht zarecht za finden Termögen; 
Welcher sollte nicht an sich selbst die Erfahrang gemacht haben, dass er zo einer übersicht- 
lichen and behältlichen Aalfassang der Dimensionen and der Gonfignration eines bestimmten 
Terrains am sichersten gelange, indem er sich das ihm Nothige aas der Fülle der übrigen 
Daten heraaszeichne? Was nan dem Geübteren noch stets Bedürfhiss ist, wie sollte man das 
für den Ungeübten nicht als doppelt nothwendig nnd nützlich erachten? Beschränkang des 
Stoffs im Allgemeinen ist indess noch keinesweges genügend ; sie mass eine planmässige sein, 
d. h* nach bestimmten Grandsätzen erfolgen, welche die Wissenschaft an die Hand ^ebt* 
Der Schüler kann nnd soll nar mit den Hanptmomenten der Wissenschaften, mit den leiten- 
den Ideen vertraut gemacht and durch deren Yerständniss befähigt werden, von ihnen aas 
auch das Einzelne aof die rechte Weise za erfassen and dessen Stellang in dem geordneten 
Ganzen richtig zu beortheilen. So auch bei der Geographie. Darin aber besteht ein wesent- 
licher Theil der püdagogischen Kunst des Lehrers, dass er diese Hauptgesichtspunkte, nach 
denen die Gesammtheit des geographischen Wissens betrachtet sein will, richtig herausfinde 
und lichtvoll in ihrer Bedeatang nach allen Seiten hin darstelle. Ware man sich dessen im- 
mer klar bewasst gewesen, es würde sicher die literarische Welt nicht mit einer so grossen 
Anzahl von sogenannten „Schal- Atlanten^* überschwemmt worden sein, bei denen man meist 
einen durchgehenden Plan, die Grundsätze, nach denen dieselben gearbeitet worden seien, zu 
entdecken sich vergeblich bemüht. 

Jeder Lehrer nimmt bei dem geographischen Unterrichte in gewisser Weise seinen eige- 
nen Gang* Könnte jeder selbst für den Gebrauch seiner Schüler ein tüchtiges Lehrbuch 
verfassen, so würde dies allerdings das Beste sein. Nur wenige aber dürften sich finden, 
welche einen durchaus eigenthümlichen Gang in ihrem Unterrichte nahmen und diesen völlig 
selbständig durchbildeten. Die Menge geographischer Lehrbücher, welche jährlich erschein 
nen, widerlegt diese Behauptung ebensowenig, wie der grosse Ueberfluss an vorhandenen Kar- 
tensammlungen „für den Schulunterricht^^ dieselbe zu entkräften vermag; viele jener Cora- 
pendien than im Gegentheile nur dar, wie sehr mancher Verfasser die Unzulanglidikeit sei- 
ner Leistungen zu übersehen geneigt und der Meinung ist, dass der literarischen Welt mit 
Mittelmässigem gedient werden könne. Es werden sich daher immer nur eine geringe An- 
zahl von Lehrbüchern als vorzüglich tüchtig und brauchbar herausstellen, und diejenigen Leh* 
rer, welche nicht Geographen vom Fach und selbständige Forscher sind, werden wohlthun, 
eins dieser vorhandenen besseren Lehrbücher sich für ihren Unterricht zum Führer zu wäh- 
len und dasselbe der Repetition ihrer Schüler zu Grande zu legen. Ist dem so, so muss es 
zweckmässig erscheinen, dass auch Karten, welche für den Unterricht bestimmt werden, stets 



an ein bestimmtes Lehrbuch sieh anschliessen und an Stoff nichts mehr und nichts 
weniger aufnehmen, als was dieses enthält. Von Scholkatten namhafterer Verfasser, weiche 
diesem Grundsätze gefolgt wären, sind mir bis jetzt ausser den Karten des Freiherm von 
Liechtenstern- (Berlin. Reimer), die wohl im Allgemeinen, aber keinesweges streng nach 
T. Roon's „Omndzügen^^ bearbeitet sind, nar ein „Schnlatlas nach Bergbaus Elementen^ 
Ton Albrecht Platt. Zweite Ausg* Magdeburg. 1842. Rubach (bei sonatigen guten Eigen- 
schaften doch, weil ein zu kleiner Massstab gewählt ist, den in dem genannten Lehrbuche 
gegebenen Stoff nur theilweise enthaltend) und drei Karten des See. Lieut. Hm. v. Stephan! 
(Deatschland, Europa, Weltkarte in Mercators Projection. Berlin. 1841. Reimer) bekannt 
geworden, welche den „Anfangsgründen^^ des Hrn. ▼. Roon folgen, aber mit Ausschliessung 
alles Uebrigen sich lediglich mit der Darstellung der orographischen and hydrographischen 
Verhältnisse begnügen. — Eine so genaue Uebereinstimmung der Schulkarten mit einem be- 
stimmten Lehrbuche soll indess den Lehrer keinesweges in freier und selbständiger Bewe- 
gung beschränken. Es wird ihm ein Leichtes sein. Dasjenige, was er in dem von ihm gewähl- 
ten Lehrbuche vermisst, durch Vorzeichnung an der Tafel seinen Schülern zu ergänzen und 
dasselbe, sofern er es für nöthig hält, von Letzteren in deren Handkarten nachtragen zu 
lassen. 

Die Handkarte, nach welcher der Schüler repetirt, muss ferner der Wandkarte, 
an welcher der Lehrer seinen Vortrag erläutert, entsprechen; sie muss nur dasTeijüngte 
Abbild jener sein; denn dies erleichtert dem Schüler das Lernen, indem es Einheit in den 
Unterricht bringt und dafür sorgt, dass jener in dem übersiditlichen Erfassen nicht unnützer- 
weise gestört und aufgehalten werde. Man wendet freilich ein, gerade mühsames Aufsuchen 
übe den Bück, mache den Geist gewandt, stähle, indem es bald anfangs an Ueberwindung 
von Schwierigkeiten gewöhne, die Kraft und erleichtere allen folgenden Unterricht. Doch 
dürfte diese Ansicht wohl nur theilweise Wahrheit enthalten. Der noch nicht gereifte Ver- 
stand eines Schülers wird vielmehr dnrch dergleichen Schwierigkeiten zunächst verwirrt und 
zerstreut, der Blick nur zu leicht von der Erfassung der Hauptsachen, welche den Gegen- 
stand der Aufgabe für die häusliche Repetition büden, abgelenkt. Ich möchte jenen Grund- 
satz für eben so unpraktisch ansehen, wie bei dem ersten Unterrichte in der lateinischen 
Sprache diejenige Methode, der gemäss man, wenn der Schüler durch Uebersetzen vieler Ma- 
sterbeispiele in die fremde Sprache die Anwendung bestimmter syntaktischer Regeln erlernen 
soll, unzeitig seine Aufmerksamkeit zersplittert, indem man von ihm verlangt, dass er zu- 
gleich die zam Uebersetzen nöthige Wörterkenntniss selbständig durch mühsames ^fachschlagen 
in dem Wörter-buche sich erwerbe, während es weit angemessener erscheint, dass man ihm 
die passenden Wörter einstweilen beigebe, damit er fürs Erste jenes eine Ziel unverrückt im 
Auge behalten könne. 

Damit soll indess das Wahre, was jener Einwand enthält, nicht gänzlich von aller Beach- 
tung ausgeschlossen, es soll dem Schüler allerdings Gelegenheit gegeben werden, aus einer 
Vielheit das Wesentliche mit Sicherheit und leicht herauszufinden, aber unter Anleitung des 
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ichrers« Zu dem Ende erscheint es zweckmässig, dass die Wandkarte, bei deren Be- 
itttzang der Lehrer stets zur Hand ist, des Stoffes aq^h wohl um so Vieles mehr enthalte, 
Is nothwendig ist, um Verhältnisse zur Anschauung zu bringen, welche auf der Handkarte 
les kleineren Massstabes wegen gar nicht oder nur mangelhaft dargestellt «werden können; 
lesonderer Reichthnm gewisser Oertlichkeiten an Flüssen, Sümpfen, kleineren Seeen, wie die 
j^ewässer der finnischen Seeenplatte, die Seeen auf dem uralisch -baltischen Landhohenzuge, 
lie Seeen, welche den Ostfuss des skandinavischen Gebirges, den ^iord- und den Südfuss der 
ilpen bezeichnen, der Seeenkranz Tom Aralsee nach dem Bmkalsee hin, die kleineren Seeen- 
^ruppen in der arktischen Niederung Nordamerika's, die Verästelung der Wassersysteme in 
ien Bodensenkungen der germanischen und der sarmatischen Tiefebene, genauere Nuancen 
In der Construction der Gebirge, Steil- und Flachküsten u. A., alles Dieses wird auf solche 
Weise einen mehr detaillirten Aasdruck finden. Auf die Handkarte gehört solches Detail 
nicht; auf der Wandkarte aber wird es einerseits dem Schüler vortrefPliche Dienste leisten, 
indem es ihm eine gute Vorübung bietet, um künftig auch noch mehr angefüllte Specialkar- 
ten mit Nutzen gebraachen zu können, andererseits dem Lehrer willkommen sein, indem es 
denselben in den Stand setzt, an solchen Wandkarten zu prüfen, ob der Schüler nach seiner 
Handkarte bei der häuslichen Wiederholung sich die Verhältnisse nicht bloss mechanisch, 
sondern so eingeprägt habe, dass er nanmehr Dasjenige, was allein er aus der Gesammtheit 
Ton Daten sich bebalten soll, aus einer grösseren Menge von Details, die nur zur Vervoll- 
ständigung des Gesammtbildes, nicht für namentliches Einprägen vorhanden sind, wiederzuer- 
kennen und nachzuweisen verstehe. 

So viel über die Gränzen, innerhalb deren sich Schulkarten hinsichtlich des aufzuneh- 
menden Materials halten sollen. Ein anderer, ebenso wichtiger Gegenstand, der hier in Er- 
wägung gezogen werden muss, ist die formelle Behandlang derselben. 

Es ist ausgemacht, dass die Bodengestalt eines Landes bei der geographischen Betrach- 
tung desselben in vielfacher Hinsicht von grosser Bedeatang ist, weil die Stellung der Gebirge, 
ihre Höhe, das Verhältniss von Hoch- und Flachland im Allgemeinen u. A. einen wesentli- 
chen Einfluss anf Klima, Vertheilang der Gewässer, Pflanzenwuchs etc. und dadurch mittel- 
bar auf das Leben der Bewohner ausüben. Um beim Unterrichte diese orographischen Verhält- 
nisse wenigstens nach ihren bestimmenden Momenten zu deutlicher Anschauung zu bringen, 
gäbe es freilich kein treulicheres Mittel, als in grossem Massstabe gearbeitete Reliefs. 
Das Bedürfniss nach solchen Reliefs ist auch bereits mehrfach empfunden worden, und die 
von mehreren Schulmännern an den durch seine chartographischen Leistungen überhaupt, wie 
namentlich durch ein von ihm in den Jahren 1838 — 41 ausgeführtes Relief des Taunus und 
des Westerwaldes bereits rühmlich bekannten Herrn A. Ravenstein zu Frankfurt a. M. ge- 
richtete Aufforderung, „in ähnlicher Weise ein ganz Deutschland umfassendes Werk zu arbei- 
ten und dieses in 2 sorgfaltig gemalten Abgüssen einen beständigen Turnus durch die vor- 
züglicheren deutschen Städte machen zu lassen, damit die Schuljugend der letzteren Gelegen- 
heit erhalte, ein solches treues Bild ihres Vaterlandes etwa alle zwei Jahre unter Anleitung 



ihrer Lehrer zu betrachteo/** hat den genannten Künstler veranlaset, vorUiiifig einen Plan für 
die Ansfohrong dieses Unternehmens zu Teröffentiichen (d.d. 10. April 1841). Die Kosten 
sind anf 8000 Reichstiialer Fr. Cour, berechnet; zur Deckung derselben soll eine Gesellschaft 
durch Zeichnung Ton Actien a 20 Rtiilr. zusammentreten, welcher Herr Ravenstein das Ter- 
langte Modell in 2 Exemplaren bis zqm 1. Oktober 1844 zu liefern verspricht und zwar so, 
dass dieselbe dann auch in den ausschliesslichen und formlichen Besitz des Verlagsrechtes 
des genannten Reliefs tritt, dessen Formen zuni Behuf e weiterer Abgüsse des Ganzen oder 
einzelner Theile desselben ihr zur Disposition gestellt werden. Das Modell soll in dem Ho- 
rkontal- Massstabe von 1 : 300000, in dem Vertikal -Massstabe von 1 : 50000 gearbeitet wer- 
den, eine Länge von 12Fuss lOVj Zoll, eine Breite von 10 Fuss l^j^ Zoll Pariser Mass er- 
halten, im Norden mit Fünen, Bornholm und Königsberg, im Osten mit Lowicz und Pesth, 
im Süden mit Nizza und Ancona, im Westen mit Amsterdam, Verdun und Grenoble ab- 
schliessen. — So dankenswerth indess dieses Werk, wenn es zu Stande kommt, sein wird, 
so zeigt doch der Kostenanschlag, der für ein Relief von Deutschland allein schon eine so 
hohö Summe berechnet, wie wenig daran zu denken ist^ dass Lehranstalten, die nicht auf das 
Liberalste dotirt sind, diese Art von Hülfsmitteln für den geographischen Unterricht in der 
nothigen Ausdehnung, nämlich Reliefs für alle Theile der Erde in erforderlich grossem Mass* 
Stabe, als bleibendes Eigenthum würden anschaffen können. Bleibendes Eigenthum der An-; 
südt aber müssten solche Reliefs durchaus sein, wenn der geographische Unterricht an ihnen 
eine fortgehende Erläuterung finden sollte; mit einer nur alljährlich oder gar erst nach je 
2 Jahren sich wiederholenden Betrachtung derselben wäre nicht wesentlich geholfen. Abgese- 
hen indess hiervon, würde in zahlreich besuchten Schulklassen die zweckmässige Aufstellung 
solcher Reliefs auf nicht geringe Schwierigkeiten stossen; da nämlich dieselben nur in hori- 
zontaler Lage und bei ziemlich starker Beleuchtung einen hinreichend deutlichen Anblick dar- 
bieten, so würde ein besonders dazu eingerichtetes Lehrzimmer erheischt werden, in wel- 
chem die Sitze für die Schüler sich amphitheatralisch nach drei Seiten erhöben, die vierte 
Seite aber dem einfallenden Lichte frei gelassen werden müsste; ja man würde nicht einmal, 
auch wo ein besonderer, ähnlich eingerichteter Hörsaal für Vorträge über Chemie und Phy- 
sik vorhanden wäre, diesen zugleich für den geographischen Unterricht benutzen können, da 
die schwierige Handhabung solcher Reliefs, die sehr gross sein müssten, daher eine bedeu- 
tende Schwere besitzen würden und mit grosser Behutsamkeit behandelt sein wollen^ es nicht 
gestatten würde, dieselben nach jeder Unterrichtsstunde hinwegzuräumen, um für Instrumente 
zum Behufe jener Vorträge Platz zu gewinnen. Hierzu kommt noch, dass dergleichen Rc^ 
liefs dodi nur für den Vortrag in, der Schule in Anwendung kommen , nicht den Schülern 
bei ihrer häuslichen Wiederholung dienen können. Zwar hat Herr Ravenstein nach dem 
Vorgange von Kummer in Berlin für diesen Zweck im Jahre 1840 auch eine Sammlung ge- 
presster Relief- Karten zum Handgebrauch erscheinen lassen (Frankfurt u.M.); aber na- 
türlich konnten diese in keinem anderen als einem ziemlich kleinen Massstabe herausgegeben 
werden, der nur den allgemeinsten Höhen -Verhältnissen einen Ausdruck in ähnlicher Weise 
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gestattet, wie dies bei Relief* Qloben Ton mittlerein Massstabe der Fall ist Es ist demnacb 
klar, dass für den aiitäglicheii Oebraach bei dem geographischen Unterrichte ein anderes 
Hiilfsmittel an die Stelle von Reliefs treten mass, und dieses sind gezeichnete Landkarten. 
Sollen aber solche wirklich einen Ersatz für Reliefs gewähren, so tritt als ein Hanpterforr 
derniss ihrer formellen Behandlung dies in den Vordergrund, dass sie durch sorgfaltige, kunsir 
gerechte Relief- Zeichnung eine möglichst getreue und deutliche Darstellung der Terrain- 
Verhältnisse geben. Wie wenig dies bis jetzt beachtet worden, davon überzei^ schon auch 
der flüchtigste Blick in die meisten der bis jetzt erschienenen Sammlungen Ton Schulkarten. 

Um die gegenseitige Stellung einzelner Theile der Erdoberfläche zu einander richtig zu 
eikennen, dazu bieten freilich Erdgloben ein durch nichts Anderes vollkommen zu erseaih 
zendes Mittei dar. Es treten aber dem Gebrauche derselben beim Unterrichte, namentlich 
in Klassen mit einer grossen Anzahl von Schülern, gär manche Uebelstände hemmend in den 
Weg. Solche Globen vermögen nämlich nur die aligemeinsten Verhältnisse zur Anschauung 
zu bringen; denn unmöglich kann man sie, wenn sie noch handlich bleiben sollen, in so gros- 
sem Massstabe fertigen, dass auch Specieller^ nicht nur genau, sondern auch mit der erfor- 
derlichen Deutlichkeit für die Fernsicht auf ihnen verzeichnet werden könnte. Und doch ist 
eine richtige Auffassung der gegenseitigen Stellung benachbarter Länder zu einander auch in 
ihren Hauptbeziehungen nur dann erreichbar, wenn das Kartenbild es gestattet, auch speciel- 
lere Verhältnisse mit in die unmittelbare Vergleichung zu ziehen. Ferner würde nicht selten 
in Schul -Lokalen, die eine Trennung der Plätze in zwei einander gegenüber liegende Abthei- 
lungen erfordern, der Umstand, dass von allen Schülern das besprochene Kartenbild unter 
mehr oder minder schiefen Winkeln gesehen wird und daher auf einer Kugelfläche ihnen dop- 
pelt verzerrt erscheinen müsste, den Lehrer in die Nothwendigkeit versetzen, die betreffende 
Seite des Globus bald dieser, bald jener Abtheilung zuzuwenden, dann aber auch seinen Vor- 
trag wenigstens den Hauptsachen nach doppelt zu halten und auf diese Weise eine ziemlich 
ansehnliche Menge von Zeit hinzoopfem, welche er anders erspriesslicher verwenden könnte. 
Plan-Karten werden demnach stets ein nothwendiges Hülfsmittel bleiben, dess^i sich der 
Lehrer bei seinem Unterrichte zu bedienen hat, und zwar dürfen, damit gerade der genannte 
Zweck erfüllt und hierin der Gebrauch des Globus entbehrlich gemacht werde, den für den 
Unterricht bestimmten Sammlungen von Wand- und Handkarten neben den Specialblättem, 
welche einzelne Länder getrennt enthalten, allgemeinere Uebersichtsblätter von grösse- 
ren Abschnitten einzelner Erdtheile nicht fehlen, auf denen nicht bloss die generellsten Um- 
risse in ihrem Zusammenhange erkennbar sein, sondern die Gesammtverhältnisse sich auch 
bis auf einen gewissen Grad ins Detail verfolgen lassen müssen. 

Wer in vollen Klassen geographischen Unterricht ertheilt hat, wird ferner wissen, was 
dazu gehört, dass die Wandkarte allen Schülern in ihren einzelnen Theilen leicht erkennbar 
sei, wenn man auch den Schwachsichtigen gern dadurch zu Hülfe kommt, dass man diesel- 
ben in die unmittelbare Nähe der Karte setzt Deutlichkeit ist daher für diesen Zweck 
ein wesentliches Erfordemiss von Schulkarten. Sie wird zunächst bei Wandkarten durch einen 



möglichst grossen Massstab, der ,fAr diese unerlasslich ist, sodann aber nicht darch 
nnrerhaitnisraiiissige Stärlie, sondern kdiglidi durch Saaberkeit nnd Scharfe der Zeich- 
nung and durch streng harmonische B^handlnng aller einzelnen Theile nach deren gegensei« 
tigen Verhältnissen erzielt. Man sieht nur zu oft Wandkarten, deren Verfasser von dem 
Grandsatze aasgegangen sind, das Hauptsachlichste ein für allemal darch kräftige Striche 
hervorzuheben, Karten, auf denen die Flüsse so breit, die Oerter so umfangreich, die Haupt- 
gebirgig so schroiF auftreten, dass dadurch alles Andere wek in den Hintergrund zurückge- 
drängt wird. ErfüDt eine solche Karte ihre als richtig anerkannte. Bestimmung, die Stelle 
eines naturgetreu modellirten Reliefs zu vertreten? Weit entfernt hiervon, giebt sie dem Schü- 
1er ein ganz unnatürliches Bild und durch dasselbe eine falsche Vorstellung von. der Vertbei- 
lung der Gewässer, der relativen Höhe der Grebirge, den Entfernungen zwischen den einzel- 
nen Ortschaften auf dem dargestellten Terrain. Freilieh wird stets, wie bei dem Relief der 
Vertikal -Massstab, so bei Plan- Karten die Stärke der Schattirung zu dem Massstabe für die 
horizontalen Dimensionen in ein gewisses Missverhältniss treten müssen, weil, wenn man der 
Darsteliang der Höhenverhäitnisse nicht einen grosseren Massstab, als den Horizontal -Dimen-« 
sionen, zu Grunde legen woUte, das ganze Bild einen für den Gebrauch volKg unstatthaften 
Flächenraum einnehmen würde. Der Massstab aber, den man einmal für die Darstellung der 
Höhenverhäitnisse bestimmt hat, muss dann auch auf derselben Karte in der ganzen Zeich* 
nung durchweg festgehalten und eine ebenmässige Behandlung aller Theile nirgends 
aus der Acht gelassen werden. Verbindet sich dann mit diesem. Sbenmasse in der Behand- 
lung die nöthige Sauberkeit und Schärfe der Zeichnung, so kann man ;gewi8s sein, das^ auch 
jedes einzelne Datum die erforderliche Klariieit für den Blick des Besehauers gewinnen 
werde. — Von dem Gesagten ausgehend, wird man nun zugleich wissen, was auch vcm sol- 
chen Landkarten zu halten sei, welche, nach möglichst€$r VoUstänidigiiieit in der Angabe der 
Terrain Verhältnisse strebend, jede Wasserscheide, ungeachtet der Schüler dieselbe bequem 
aus dem Laufe der Gewässer sich abMTsUrenrkanH, durch Zeichnung vermerkt enthalt^Bu, ohne 
dass die Verfasser such nur im Entferntesten darüber sich Rechenidtafli gegeben zu haben 
sdieinen, ob denn nach Massgabe der zu Grunde gelegten Stärke der Schattirung füi: die 
höchsten Erhebungen auch diese oder jene geringen Bodenerhöhungen auf dem vorliegenden 
Blatte noch hätten darstellbar sein können. 

Nächstdem ist allerdings noch ein anderes Mittel, durch das man die Deatlichkeit von 
Landkarten nicht wenig erhöhen kann, ein zweckmässiges Kolorit. Herr E. v. Sydow, 
der Herausgeber eines jüngst erschienenen, grösstentheils sehr sauber gearbeiteten „Wand- 
atlas über alle Theile der Erde^^ (Gotha. J. Perthes), hat dasselbe mit Glück angewandt, 
indem er die Gewässer durch blauen, die Gebirge durch braunen, die Tiefländer diirch grü- 
nen Druck hervorgehoben;, die Hochebenen weiss gelassen hat. Das gelungenste unter allen 
von ihm bis jetzt herausgegebenen Blättern möchte unstreitig die Karte von Asien sein, ge- 
gen welche leider die übrigen, etwa mit Ausnahme der Karte von Europa, weiter zurückste- 
hen. Auch dass die Farben nar in blassem Tone aufgetragen sind, dürfte als ein besonderer 
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YoTKug AieBer KaTten namhaft gemacht «n weiden' Terdienen^; - nur ftr efrte detttlichere Heir- 
voifaebiing der Ffösse, die^ wie mich die Srflihrhig^ gelehrt bat, in weiterer Efttferming den 
Schalem schwer erkennhar sind, würde ein dnnkleres Bisa w&n8«;beoswertli gewesen sein, 
wenn nicht Ticileicht schwaner Drack hier noch passender erscheinen möchte. 

Sollen nun die den Schülern za üherweisenden Handkmrten auch in diesem Kolorit den 
Wandkarten entsprei^en? M^ine Meinoirg ist: nur theilweise. Denn da sie dasn bestimmt 
sind, in der Nlhe betrachtet xn werden, so fUlt der Grond, welcher jenes Kolorit bei der 
Wandkarte eifieischte, die Darstelinng weithin erlsennbar zu machen, bei Ihnen weg. Ferner ist 
wenigstens bunter Bmek der Ckliii^sxeichnnng bei Karte» von kleinerem Massstabe nkift anwende 
bar, wenn nidrt Siiabisiteit, Schärfe nnd GeiMUiigi?eit darunter leiden sollert. Soli haralich eine 
liHiographhrte Karte den« letztgenannten Erfordernissen entsprechen, so mnss dieselbe mit 
der Nadel, nicht nlit der Feder anf den Stein gezeichnet werden, nnd solche Oravinnig lassti 
80 viel mir bekannt nnd dardi dnen geübten Lithographen bestätigt worden ist, bunten Druck 
nicht zn; konnte aber selbst eine Federaeidinnng anf Stein jene Bedingengen wirklich erfül- 
len, 8a'blc^>doch dies unvermtildtich, dasn durch nngieiciie Ansdehnnng des Papiers nnd 
dnrch Verschielbiiiffg d«r Sctiabions, mit welchen der bunte ]>nick bis jetzt noch ausgeführt 
zn werden pÜegt, bei Karten von kleinerem Massstftbe Fehler entstehen, welche störend auf 
das Oanze ei)iwirken. Für beide Behaaptmg^n lielem die sonst so verdienstlichen Karten 
des F^dherm von Libcktienstern denBewds. Ein Theil des limten Kolorits wird indess 
immer mit NtttzM wtch'llei/ Hsndkarten angewendet werden können, namlfch Blau für die 
Gerade voA Meeren nnd SMett mtd dne liesondere Fai%e (Gr8n oder gelbliches Brttnn) für 
die Tlefiänd0r,^'tnn einen bdbSltliciien GesaimAteindrnck des Bildes zu fordern. Nur würde 
es ans dem Grrnide, der gegen ^en l>ftidc mit Sdiablons angelfihrt worden ist, gut sein, die^ 
ses Kolorit lYi W^bserfat^en darch 4ie Hand eine« Illnminirers auftragen zn lassen; dass da^ 
durch der Frei» der Karten ^icbt wesentlich' erhöht zn weiden braucht, wo nur Anstalten im 
Grossen für solchie^ ^W^i^e vorhanden sizA)' das adgt der von Daniel V^lter bd Dann- 
heitner in Esi^iingen 1841 hetiMSg^ebene %,SchulatlflS tn 36 Karten, ^^ der bd ziemlidi gn* 
ter Zeichnung eiW sehr compücirtes Kolorit enthiSt, welches auf Tieftinder, politisehe Be- 
granzung, Klima und organisohe Natur zugleich Rücksicht nhnmt. 

Endlich muss, da Schulkarten dem Schüler ein anschaulidies Bild von der natürlichen 
Bodengestalt einzelner The^ der Erdeberfläche zu geben bestimmt sind, noch dies als eins 
der wesentlichsten Erfordernisse dersdben bervorgcdioben werden, dass dieses Bild weder 
durch Kolo>rir«ng der politische^n Gränzen, noch durch Beifügung der Namen 
för die auf der Karte verzeidineten Oertüchkeiten getrübt werde. Beides stört vielfkdi dite 
Bindrdck, erschwert den klaren Ueberblick, hemmt die Totalanschauung. Dass in dem Tor- 
licrgehenden dennoch für die Wandkarte ein buntes Kolorit für zulässig, ja zwedcdienlich 
erkannt worden ist^ streitet hiergegen nicM;; denn das dort empfohlene Kolorit fallt mit den 
latürlichen Gränzen von Tiefland gegen Gebirg und Hoiihland, von Gewässern gegen festes 
Land züsanniien, wälirend bnnt k«lorirte politische Gränzen jene natürlichen mehrfach und 
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wji«dei?boU dorehßcAsea würden. Nodi viel mehr leuchtet üeUeMgong der Nunen als eine 
störende Zugabe ein; sie ist besonders mit einer*! sorgfältigen' Zeichtiiing der Gebirge vdiiig 
miTertraglioh und. hebt im Allgemeinen durch die lldterfölle und d«^ (Gewirr 4' .welches, sie ^in 
die Kurte bringt, den Nutzen, der durch eine.gvie teohnivohe Ansführuttg dieser evoieltwer* 
den soU, gan^ oder doch zum grossten Theile auf«. Gleichwohl stehtes unleugbar fest einerseits, 
da^s von dem geographischen Unterridite die Kennlnisa der politischen Grunzen nicht ausgesehlos" 
sw bleiben darf und letzteie daher aoeh auf Scliulkarten- dar^stellt werden mCäisenr andererseits, 
dass für den Schiiter zum Behufe seiner hauslichen Repetitiondie Beigabe der Namen unent* 
behrlich ist. Diesen Bediaurfnissen kann indess ohne Schwierigkeil; dadurch begegnet werden, 
dass man Beides auf ein zweites, dem ersten conformes Blatt verwdst, welches 
indess, theils damit der Frds.der Karten nicht unnütz erhöht, thells damit die deutliche Les* 
l^trlceit der Namen nicht, gehindert werde, Knstenumrisse , Flüsse und Oerter nup in ganz 
^nfaeher Skizze, Gebirgszeiehnung aber gar nicht enthalten darf. Die Namen der einzehten 
Meerestheile, der Inseln, der Seeen, der Flüsse, der Hodiländer und Tiefebenen, der politi- 
schen AbtiueUungen werden dani^ auf diesem Blatte an den betreffenden Stellen (^e der Flüsse 
an deren Quellen), die Nameui der Gebirge aber so eingetragen, dass sie nach Anfang, Sich-* 
tnng und Ende, überhaupt nwh ihrer ganzen Stellung genau der Zei<^nung det Gebivgszüge 
oder Gebirgsgmppen auf dem Hauptblatte entsprechen. Nur so vFlrd' zugleich erreicht-, was 
sonst nnr in geringem Grade möglidi sein düirfle, dass der Schüler das Bild der Kaite sei-^ 
nem . Gedächtnisse bldbend einprägt Denn sind ihm 4le Namen auf dem orographisclien 
Blatte beigegdben, so wird er dadurch ebraisowenig - im Behalten des zu priemenden geübt 
werden, als er das Uebersetzen aus einer frennden Sprache erlernt, wenn der Lehrer, statt 
ihm Zdt zu eigener Ueberlegung zu lassen, überall so^eich nachhilft, oder selbständiges 
Ausarbeiten der Aufgab«! für die häusliche Thätigkeit, wenn beständig ein Mentor unter* 
Nützend iäim zur Seite stdht Man wende nicht ein, dass das mühsame Avfsuchen der 
Namen auf einem zweiten Blatte unnützen Zeitverlust herbeifülire. Scheinbar findet ein sol- 
eher wohl im Anfange Statt; hat aber der Schüler nur erst ein Stück tüchtig durohgearbei^ 
tet, hat ihm das Mühsame seiner Arbeit nur erst die Nöthwendigkeit klar gemacht, seine 
Geisteskräfte gehörig ansustren^n, um durch baldiges Behalten nach einmaligem Nat^sehen 
sein Verfahren abzukürzen, so erstarkt allmählich das Gedächtniss, und der Schüler kommt 
sdbeit der geographischen Mnemonik auf die Spur, weidie In geistvollem Erfassen- der ge« 
genseitigen geographischen Verhältnisse besteht, vermöge dessen er die einzelnen auf der 
Karte enthaltenen Baten als noiJiwendige Theile^ines geschlossenen Ganzen aufzufassen^: ihre 
Stellung zu diesem richtig zu erkennen und dieselben auf diese Weise seinem Gedächtnisse mit 
Bewnsstsein einztprägen sich gewöhnt, während ein Anderer, der im Anfange mit •oberfläch- 
licher, mechanischer, sogenaimter Zeit ersparender Auffassung sich begnügt^ beständig Zeit 
verliert, indem er sovielnuLl seine RepetiUon wiederholen muss, als eine genaue Kehntniss 
der Sadie von ihm begehrt wird^ 

Auch von der Wandkarte muss ein zweites Blatt vorhanden sein , um die politischen 
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Grinzen sar ÄBschaoiiDg sa bringen; docb darf dasselbe keine Namen oder diese nicht an- 
ders als in sehr beschmnkler. Weise enthalten. Denn wenn aof ihr Namen vorhanden sein 
sollten, so wiirden daasn ^nz andere Grande bestimmen, als diejenigen, welche dieselben für 
das zweite Blatt der Handkarte sram Gebranche des Si^ülers erforderten. Die l^igabe von 
Namen wüvde nämlich dann theils in zweifelhaften Fallen Auskunft ertheilen sollen, welchen 
von zwei vielleicht einander nahe gelegenen Oertern der auf der Karte bezeidbnete darstel- 
len s<dle, theils dazu dienen, um dem Lehrer aus der Noth zu helfen, wenn denselben da oder 
dort .sein Gedächtniss verlassen wollte. Der erstgenannte Grund fallt weg, sobald, wie Dies 
als nothwendi^ erkannt? worden ist, die Wandkarte genau und streng nach der in einem be- 
stimmten Lehrbudie gegebenen Auswahl des Stoffes gezeichnet ist Der zweite Grund aber 
verdient nur sehr beschränkte Berücksichtigung. D^in mit Recht darf man von dem Lehre 
wenigsten» Dasselbe verlangen, was dieser von seinen Schülern fordert, die sich ja ohne Na* 
metf auf der Karte zurechtfinden sollen; man verlangt von ihm mit Recht, dass er sidi 
gründlich für die Lehrstunden vorbereite und sich selbst das Bild der Karte einpräge; und 
hat ein solcher sich im Uebrigen seinen Schülern als einen pflichteifrigen und treuen Lehrer 
erwiesen, hat er dadurch deren wahre Achtung und Liebe sich zu erwerben verstanden und 
nicht in einem» Nimbus der Unfehlbarkeit^ in den er sich zu hüllen bemüht war, sich densel- 
ben fem gestellt, so wird sicher seiner Ehre und seinem Ansehen in den Augen der Schü- 
ler kein Eintrag geschehen, wenn er^ wo sein Gedächtniss ihn im Stiche lässt, zu einem 
Blicke auf das mit Namen versebene Bhitt der Handkarte seine Zuflncht nimmt. So lange 
indess der geographische Unterricht noch oft aus Mangel an Lehrern, die diesem Fache ein 
tiefer eingehendes Studium gewidmet haben, solchen übertragen werden muss, die, ursprüng- 
lich ganz anderen Lehrobjekten zugewandt, zuweilen bei dem besten Willen gar keine Gabe 
für geographisdie Anschauung besitzen, muss freilich in Rücksicht auf diese die Bdgabe von 
Namen als Nöthbehelf, aber dann auch auf dem orographischen Blatte gestattet bleiben, doch 
nur in solcher Weise, dass dieselben weder den Totaleindruck des Bildes trüben, noch dem 
Schüler Gelegenheit geben, unter dem Verwände von Kurzsichtigkeit an die Karte näher her- 
antretend sich auf das Ablesen derselben zu verlassen. Herr v. Sydow hat auch hier einen 
sehr zweckmässigen Weg eingeschlagen,» indem er nur den Bezeichnungen der Wohnplätse 
Namen hat beidrucken lassen, und zwar in Abkürzungen^ welche lediglich die charakteristi- 
schen Buchstaben enthalten, obwohl auch diese eine noch kleinere Form hätten erhalten und 
er sich oft auf noch wenigere, wo möglich nur auf den Anfangsbuchstaben hätte beschränken 
sollen. Gewässern und Gebirgen Nam^n bdzufügen, erscheint ganz unstatthaft. 

Ist aus dem bisher Gesagten klargeworden, dass an Schulkarten, wenn dieselben dem 
Unterridbite auf zweckmässige Art dienen sollen, wahrlich nicht genüge Anforderungen ge- 
stellt weiden, so ist allerdings damit zugleich ausgesprochen, dass dieselb^i keinesweges 
für einen «o niedrigen Preis geliefert werden < können, wie man bisher für Schulkart^i 
ihn in Anspruch zu nehmen gewohnt gewesen ist Denn das gründliehe Stndinm nach gu- 
ten Quellen imd die Sorgfalt, welche von dem Verfasser verlangt werden, iüe Güte der 
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technschen Aasftthranf von Seiten des Lühb^raphen, endlich die Ton der Beschränkang 
solcher Karten «nf ein einseines Lehrbach nnxertrennliche Beschränktheit des Absatzes 
flkr den Verleger werden in jedem Falle zur Erhöhong der Kosten wesentlich beitragen. 
Abgesehen' aber hiervon, wird femer der durchgängigen Einföhrang solcher Sdiolkarten, 
die nach einem bestimmten Lehrbache gearbeitet sind, noch der Umstand hinderlich 
werden, dass manche Aeltern sich in der Wahl der ihren Söhnen anzaschaffenden Karten- 
sanmilangen nicht werden beschranken lassen wollen. Zaweilen wird wohl gar diese Wahl 
dm*ch die Rücksicht bestimmt, dass ein solcher Atlas nebenher aach den Erwachsenen für 
die Zeitangslectüre erwünschte Dienste za leisten im Stande sein solle, worauf man freilich 
bei Schalkarten Ton der bezeichneten Art würde Terzidhten müssen. Was ist hiergegen zu 
than? Soll man den Ankauf einer bestimmten Kartensammlung als eine Pflicht gegen die 
Ordnung der Schule erzwingen? — Betrachtet man die Sache einfach, wie sie liegt, so 
würde man diese Frage unbedingt mit Ja beantworten dürfen. Denn wie es keiner Schule 
einfallt, die Wahl der Lehrbücher den Aeltern zu überlassen, ja die höchste Behörde aus 
sehr weisen Gründen die Feststellung bestimmter Lehrbücher für alle Gegenstände des Un- 
terrichts anzubefehlen sich veranlasst gesehen Jhat, so kann auch, sollte man meinen, über 
die Zuiässigkeit der Feststellung bestimmter Landkarten, die dem geographischen Unterrichte 
zu Grunde gelegt werden sollen, kein Zweifel obwalten. Allein wenn schon das Recht hierin 
ganz auf Seiten der Schule ist, so würden doch nicht Wenige, auch Wohlgesinnte und sonst 
Einsichtsvolle, in einer solchen Feststellung einen unbilligen Zwang erkennen wollen, weil 
der alte Brauch ein Anderes besagt. Der Lehrer wird deshalb wohithan, einen anderen Weg 
einzuschlagen, der mit der Zeit nicht minder sicher zum Ziele führen dürfte. Wie Niemand 
ihn nöthigen kann, bei seinem Vortrage auf die Abweichungen anderer Lehrbikher von dem 
für seinen Lehrgegenstand eingeführten besondere Rücksicht zu nehmen, so darf audi Nie- 
mand es ihm verargen, wenn er die Schwierigkeiten, welche aus den auf anderen Karten sich 
vorfindenden Abweichungen entspringen, nicht weiter beachtet, sondern es dem betreffenden 
Schüler überlässt, wie er dieselben zu beseitigen im Stande sei. Der Nachtheil, der hieraus 
für den Letzteren entspringt, fallt dann lediglich den Aeltern zur Last, die mit ihrem Ei- 
genwillen der Methode des Lehrers entgegentreten und sich kein Gewissen daraus machen, 
ihrem Sohne das Lernen unnützerweise zu erschweren. Will der Lehrer ausser den Schul- 
stunden sich darauf einlassen, desungeachtet solchen Schülern helfend zur Hand zu gehen, 
so mag dies sein; in der Klasse es zu thun, wäre sogar pflichtwidrig; es würde ihm Dies 
als eine eben so grosse UnbiUigkeir gegen der übrigen Schüler Aeltern zum Vorwarf ge- 
macht werden können, welche willig Alles aufbieten, was dem zweckmässigen Unterrichte ih- 
rer Söhne förderlich sein kann; denn diese hielte er dann in ihrem Lernen auf und vergeu- 
dete kostbare Zeit, welche denselben besser zu Statten kommen könnte. Mögen jene Schü- 
ler sich helfen, wie sie wollen, mögen sie sich zur Repetition von ihren Mitschülern deren 
Karten leihen oder nach den letzteren die ihrigen erganzen und beriditigen, kurz : von ihnen 
ist ein für allemal zu verlangen, dass sie durch ihrer Aeltern besondere Ansichten nicht stö- 



reod auf d€» Unterricht dnwirkenj «ie müsseA leisten, was die übrigen leinten,^ od^ur »e 
können »nf fernere Beriicksichtigong nicht Ansprach machen, und Entscholdigangen für lük- 
kenhafte Re^etition, sofern dieselben in jedem Uebelstande ihren Crrond haben, werden dkk 
ungültig vdn der Hand gewiesen. -*- Auf solch praktischem Wege dürfte am passendsten 
der Beweis zu fahren sein, wie nicht Andere, die von Methode 4)QS Unterriobtes Nichts verr 
stehen, sondern der Lehrer oder überhaupt die oompetente Schulbehörde die liehrmiMel «u 
bestimmen liaben, die Aeltern aber das Vertrauen, welches sie veranlasste, ihre Söhne dieser 
oder jener Lehranstalt au überweisen, dadurch betbätigen sollep, dass sie die Wirksamk^t 
der Schule bei ihren Söhnen nicht stören, sondern zu fördern bemüht seien. Wo wirUichis 
Armuth die Anschaffung der geforderten Karten unmöglich macht, da ist natürlich der Fat) 
ein gans anderer und erfordert die bestmögliche Abhülfe. Solche Fälle gehören indess 90 
den Ausnahmen und können daher nicht einen bestimmenden Einfluss auf das Ganase üben. 

Vorausgesetzt aun, dass eine Lehranstalt mit Wandkarten, die Schüler mit HandkaiAeB 
Ton der bezeichneten Art gehörig rersehen seien, so besteht der erste und unmittel- 
barste Gebrauch derselben darin, dass der Lehrer seinen Vortrag durch Machweisung der 
besprochenen geographischen Verhältnisse an der Wandkarte erläutere und den Schüler die 
Bedeutung der Darjitellangsweise, wie die Karte sie giebt, verstehen lehre, während gleich- 
zeitig der Schüler, nachdem er gesehen, was der Lehrer an der Wandkarte nachgewiesen, 
dasselbe auf seiner Handkarte nachfimche. Geübtere Schüler, wenn dieselben mit der Zeit 
sich an ein richtiges Verständniss der chartographischen Darstellung gewöhnt haben, wird. in 
der Folge der Lehrer mit Nutzen an die Karte herantreten lassen und dazu anleiten, nar 
mentlich Terrainverhältnisse aus der Karte unmittelbar gleichsam herauszulesen, ehe nocli 
sein Vortmg dieselben besprochen hat, damit sie sich gewöhnen, selbständig auch ohne Buch 
gut gezeichnete Karten als Beliefbilder aufzufassen und zu verstehen. 

Eine zweite unmittelbare Anwendung in der Schule finden die Karten, wenn der 
Lehrer sieh von dem häuslichen Fleisse der Schüler überzeugen will» Oft begniigt man skfa 
hierbei damit, dass man diesen oder jenen Gegenstand, auf den man an der Karte hinweist, 
von dem Schüler sich einfach benennen lässt. Ein solches blosses Abfragen von lauter Ein- 
zelheiten aber entbehrt, dünkt mich, durchaus des nöthigen den Geist bildenden Elementes, 
das nirgends im Unterrichte vermisst werden darf, und billig sollte eine Prüfung der Art nur 
ausnahmsweise Statt finden; sie würde hauptsächlich bei einem Certamen der Schüler an 

ihrem Orte sein. Besser erscheint es, den Schüler an die Wandkarte herantreten und das 

* 

in der früheren Stunde von dem Lehrer Durchgenommene oder sonst ii^end einen schon be- 
handelten Abschnitt in zusammenhängendem Vortrage wiederholen und durch eigenes Nach- 
weisen an der Wandkarte erläutern zu lassen. Eine schwierigere Liebung . sowohl fär den 
Vortragenden als für [die zuhörenden Schüler ist die, dass man jenen nicht an die Wand- 
karte herantreten, sondern von seinem Platze aus entweder den Blidc auf die Wandkarte 
gerichtet oder mit Benutzung des orographischen Blattes seiner Handkarte einen solchen Vor* 
trag halten lässt, schwieriger darum, weil dabei der Schiller noch vielmehr gezwungene wird, 
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einer deatlichen mfiiidlieheii BeschreibtiMg «ich zu befteissigeit und der Hinweisun^ auf die 
Knie sich zu begehen. Die schwierigste und zugleich nm meisten bildende Uebarig ist endlteh 
die eines freien, deatlichen Vortrages ohne alie Beihülfe weder durch Hinblick auf eine Wand- 
fioch auf eine Handkarte; denn einen solchen Vortrag kann der Schüler nur dann liaiten, 
wemi er wirkHdi das ganze Bild der Karte seinem Gedächtnisse tief eingeprägt hat. — Soldi 
zusammenhängender Vortrag des Erlernten Ton Seiten der Schüler kann überhaupt für alte 
Gegetistände des Unterrichts nicht genugp empfohlen wterden. Er ist der sicherste Massstab, 
um zu beurthdlen, ob das Wissen ein bloss mechanisches geblieben oder wirklich in das 
BIswusstsein aufgenommen und vollkommenes Eigenthum des Schülers geworden sei. Zugleich 
aber erreicht man damit noch den wichtigen Zwecfc, dass der Schüler in dem mündlichen 
Gebrauche seiner Muttersprache geübt werde; denn es wl^ ein grosser IrHhum, wenn man 
glauben wollte, dass es dazu mit den ausschliesslich dem Unterrichte in der deutschen 
Sprache gewidmeten Stunden sein Bewenden haben dürfe; Tielfnehr sollte billig jeder Unter- 
richtsgegenstand zur Mitwirkung für den genannten Zweck auf die angegebene Art treu be- 
nutzt werden. Wahrücfi, wenh' nicht so viele Lelirer sich mit halben, abgebrocheiieh Ant* 
Worten, sobald dieselben nur d^ Kern wort enthalten, auf das es abgesehen war, begnügen, 
sondern ihre Schüler stets zu einer zusammenhSiigenden, geordneten Darlegung ihres Wissens 
afAialten wollten, wir würden bald wahrnehmen, welche auffallende Wirkung dies auch auf 
das verstandigere Erfassen jegfichen Lehrvortrages und auf da^ gründKdiere Durchdringen 
der Unterrichtsgegensf^de ausüben würde. Auch bei Schülern niederer Klasse darf man 
sich Ton dieser Verfahrungsweise kelnesweges durch das Bedenken abhalten lassen, oh nicht 
ein freier, zusammenhängender Vortrag für den Anfanger eine zu schwierige Aufgabe sei; 
schwer wird es demselben allerdings falten, sich zusammenhängend und deutlich auszudrücken; 
aber unter zweckmässiger Anleitung und bei der gehörigen Ausdauer vott Seiten des Lehrers 
wird man, wenngleich anfangs scheinbar viel Zeit verityren geht, üherreiche Frii^cf eriiten 
und für den nachfolgenden Unterricht reichlichen £rtotzes für jenen Zeitaufwand sich 
erfreuen. 

Wollte man aber der erwähnten Methode, sich von dem geographischen Wissen der 
Schüler zu überzeugen, Dies entgegenstellen, dass dieselbe dennoch einem mechanischen 
Treiben von Seiten des Schülers gründlich vorzubeugen kehiesweges im Stande sei, indem 
derselbe recht wohl durch einen würtlich dem Gedächtnisse eingeprägten V<nrtrag den Leh- 
rer über den wahren Stand seiner Kenntnisse zu täuschen vermöge, dass ferner, wenn dem 
Schüler bei seinem Vortrage der Blick auf seine Handkarte erlaubt sei, demselben mannig* 
fache Wege offen stehen, um sich die Losung seiner Aufgabe auf unerlaubte Art zu erleich- 
tern, dass endlich, während man den einen Schüler einen längeren Vortrag halten lasse, die 
übrigen nicht hinreichend beschäftigt werden, so setzen alle diese Besorgnisse ehien Lehrer 
ohne pädagogischen Takt voraus. Denn ein verständiger Lehrer dürfte wohl zunächst me- 
chanisch auswendig Gelerntes bald als Solches erkennen; oder sollte es ihm noch zweifel- 
haft bleiben, ob das Vorgetragene wfarklich geistiges Eigenthum des Schülers sei, so ist hier 
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der passende Ort, sich durch Kreu- and Qaerfragen darüber ins Klare sa setzen; nnr mass er 
nicht den Schüler mitten in seinem Vortrage unterbrechen, sondern jene Fragen bis za einem 
geeigneten Abschlüsse der Rede Tersparen; oder er lässt anch wohl denselben Schüler einen 
Theil seiner Aufgabe mit Nachweisea an der Wandkarte begleiten. Einem Betrage, der 
etwa bei dem Vortrage nach dem orographischen Blatte der Handkarte möglich werden 
konnte , Indem die Schüler dasselbe mit Namen Tersiihen, ist wohl am leichtesten dadurch zu 
begegnen, dass einem jeden schlechthin verboten werde, auf dieses Blatt auch nnr den ge- 
ringsten Buchstaben mit Bleistift oder ipit der Feder, geschähe es auch in der unschuldig* 
sten Absicht, zu vermerken, und dass der Lehrer über, die strenge Beachtung dieses Verr 
botes eine scharfe Kontrolle übe. Es kommt übrigens auch hierbei sehr viel auf die Stellung 
an, die der Letztere seinen Schülern gegenüber annimmt; weiss er ihre Achtung, ihre Liebe 
und ihr Vertrauen sich in dem nöthigen Grade zu erwerben, so werden immer nur wenige 
Einzelne dergleichen Betrug versuchen, die indess dann auch in anderer Beziehung bald sich 
ihm kenntlich machen werden. Noch viel leichter und sicherer lässt sich endlich dem ver- 
meintlichen Mangel an geistiger Beschäftigung der übrigen Sdbiüler dadurch beikommen, dass 
der Lehrer — was überhaupt sich als sehr zweckmässig erweist — den Vortrag des einen 
Schülers unerwartet bald von diesem , bald von jenem anderen fortsetzen lasse. 

Auf die bis hierher namhaft gemachten Arten des Gebrauchs der Wand- und der Hand- 
karten darf indess die Anwendung derselben bei dem Unterrichte nicht beschrankt bleiben; 
jene Karten sollen noch ausserdem dem Schüler als Musterblätter für Karten-Ent* 
würfe dienen, welche er selbst zu fertigen und auf denen er Dasjenige, was er erfasst 
hat, in charakteristischen Zügen zeichnend wiederzugeben angehalten werden soll. Freilich 
ist es für diesen Zweck doppelt nöthig, dass einestheils Schulkarten genau und technisch in- 
structiv ausgeführt seien, anderntheils das dem Unterrichte zu Grunde gelegte Lehrbuch nicht 
bloss einen zusammenhanglosen Katalog von Namen und Zahlenangaben darbiete, sondern, so 
w^t dies bei Gompendien möglich ist, in beschreibender Manier verfasst sei und auf diese 
Welse des nöthigen Stoffes für Ausarbeitung solcher Karten einen genügenden Vorratb 
enthalte. 

Inwiefern solch selbständiges Karten- Zeichnen dem Schüler förderlich sein könne 
und auf welche Weise dasselbe betrieben werden müsse, um seinen Zweck nicht zu verfeh- 
len, soll in dem Folgenden noch eine kurze Erörterung finden. 

Gewiss wird dem noch ungeübten Blicke die richtige und sichere Auffassung eines Bil- 
des in allen seinen einzelnen Theilen wesentlich erleichtert, wenn demselben das Ganze wäh- 
rend seiner Entstehung zu beobachten vergönnt ist. Daher wird sich unstreitig auch dem 
Schüler das Bild eines Landes tiefer und gründlicher einprägen, wenn der Lehrer dasselbe 
durch Zeichnung an der Tafel vor dessen Augen entstehen lässt und denselben anweist, 
das Vorgezeichnete, so gut er kann, in einer einfachen Skizze nachzubilden; ja es hat sich 
in der That^ nicht nur mir, sondern auch anderen Lehrern diese Methode als so erspriesslich 
erwiesen, dass ich sie für die ersten Anfänge im geographischen Unterrichte unbedingt dem 
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Gebfauche -einer W»niUkarle Torsielieii mochte. Eb wird der FaMimgsknft des Schülers, in* 
dem der«(elbe nur «ehr allratihlich das. KartenbSd sich verveUetÜBdigen sieht, die nethige ZeH 
fpdaasen, die Einaetheü^n in ihren gegenseitigen. Veijhaknissen . erst gehörig zu betrachten, 
und seine Anfmerksainkeit nicht durch den ihn uerstrenenden Anbüdc dar inneren Mannig^ 
faltigkeit eines schon fertigen Ganzen getheilt. Auch hier gilt der Grundsatz: Langsam 
und sicher! 

Bei dem schon mehr gereiften Schüler wird sieh hiermit noch ein anderer Nutzen Ter- 
binden. Wenn nämlidi bei den ersten Anföngern von Terrainlehre nur in ihren aUge- 
»idnsten Umrissen die Rede sein kann, so wird dieselbe bei dem weiter Vorgeschrittenen 
als dn nnerlässlicher Theil seines Wissens erfordert. Damit ihm nun fnr die anschanliehe 
Auffassung des Terrains Wand- und Handkarten mogli^st bald diejenigen Dienste ieiiAen, 
BU denen dieselben bestimmt sind, muss er in das Yerstandniss der Bedeutung der ihm in 
jenen Karten vorliegenden Terrain -Zeichnung eingeführt werden; und dazu ist das sicherste 
Mittel die eigene Uebung des Schülers in zeichnender Darstellung von Terrain-V^^iältnissen, 
zu der ihm natürlidbi durch Verzeichnung des Lehrers und beigdiende Erläuterungen über 
die Art, wie solche Verhältnisse ausgedrückt werden, die erforderliehe Anleitung gegeben 
werden muss. 

In der That aber, wenn sich auch, wie dies nidit der Fall ist, von dem Kartenzeichoen 
sonst weiter keine grossen Folgen für lebendigere und klarere Auffassung der geographischen 
Verhältnisse nachweisen Hessen, so gewährt dasselbe jedenfalls wimigstens den Vortheil, dass 
es das Interesse der Schüler am geographischen Unteirichte mächtig anregt. Als ein 
Mittel zu diesem Zwecke habe ich dasselbe nur immer mehr schätzen gelernt. Dier klarste 
Beweis dafür, dass es in dieser Art sich wirksam erweise, ist für mich der, dass durdi- 
acfanittlich die Schüler diese Arbeit stets gern übemehm^i, ja dieselbe mit einer gewissen 
Vorliebe fertigen. Es ist mir in der That, so oft ich dergleichmi Uebungen angeovinet habe, 
noch kein Fall vorgekommen, wo sich eine entschiedene Abneigung dagegen zu erkennen ge- 
gdben h^e. MeiicwCtrdige Ungeschicklichkeit ist freilich bei Einaehien ein ärgerliches Hin- 
demiss, welches Solche zuweilen auch wohl muthlos und in Folge dessen der ganzen Uebung 
abgeneigt machen kann , aber nur dann , wenn dieselben ohne Rath gelassen werden ; sobald 
aber der Lehrer es nicht versäumt, die nodiige Anweisung auf eine auch dem Sdiwächereu 
verständlidie Weise zu geben, sich auch die Mühe nicht verdriessen lässt, auf Anfragen die- 
ses oder jenes Schülers, weldier eine geringere Fassungskraft besitzt, einzugehen » so weckt 
Dies die Lust, und die Erfahrung hat mieh vidfach gelehrt, dass auch bei Solchen freiKch 
erst nach längerer Zeit und bei der nöthigen Geduld und Nachsicht Fortschritte und zuletzt 
ziemlich befriedigende Resultate erzielt werden können. 

Karten völlig aus freier Hand nach blossem Augenmasse und doch im Wesenlliehen ge- 
treu zu entwerfen, ohne dass irgendwie feste Anhaltspunkte für die Zeichnung gegeben sind, 
bleibt auch Ar den geübtesten Zeichner immer eine nicht leichte Aufgabe. Dem Schüler 
dairf sie sobald nicht zugemuthet werden. Welchen Weg soll man nun «inschhgent — Es 

3 
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giebt der Wege swei. Entweder ttsst m^ii die KsrteB in' mathem^tiBche Figuren 
seichnen oder in Netze eintragen. Beide Arten haben ihre eigenthümlichen Uebeistände 
and Yorafige; doeh durfte im Allgemeinen die erstere entschieden für AnÜnger, die letatere 
für Geübtere an empfehlen sein, weil der Entwarf eines Netzes manche Sdtwierigkeiten 
darbietet 

Die einfachste mathematische Figur, in welche eine Karte eingezeichnet werden Icann, 
ist das Quadrat Wenn daher der Lehrer es mit Neulingen zu than hat, so wird er am 
besten thun, dieselben das Blatt, auf dem sie die mit Kreide an der Tafel ausgeführte Vor- 
zeichnung des Lehrers nachbilden sollen, durch gerade Linien in eine bestimmte Anzahl Ton 
Quadraten zerlegen und zum Behuf eines leichteren Zurechtfindens die einzelnen Linien mit 
Ziffern benennen zu lassen. Die Einzeichhung wird nach einiger Uebung dann leicht erfolgen 
können, und zwar nicht mit dem Zirkel, sondern nach dem Angenmasse. — Dieser Art 
von Entwürfen folgt dann die Einzeichnung von Karten in andere mathematische Fi- 
guren, welche keine Rektangel sind, etwa in der Weise, wie Herr t. Canstein in einer 
besonderen Kartensammlung (Anleitung, die phjs. Erdraume mittels einfacher Gonstruction aas 
freier Hand zu entwerfen. Berlin 1835. Oehmigke) die Anleitung dazu gegeben hat. Sie 
hat den ganz eigenthümlichen, durch nichts Anderes in gleichem Masse erreichbaren Yor^ 
zug, dass mittels ihrer eine besonders anschauliche Eiiipragung des gesummten Kartenbiides 
in allen seinen Theilen erzielt wird, durch welche man es bald dahin bringt, die Gonstruc- 
tion einer Karte mit ziemlicher Sicherheit ohne Yorlegeblatt aus dem Kopfe reprodudren zu 
können, da dieselbe durchweg auf beständiger gegenseitiger Yergleichung sämmtlicher Dimen- 
sionen und der relativen Lage der Tersdiiedenen Punkte zu einander beruht Um aber ein 
solches Resultat zu gewinnen, dazu gehört freilich ein glüdüicher Blick, der den Lehrer 
bald diejenige mathematische Gonfigaration eines Kartenbildes auffihden lässt, durch deren 
Anwendung die einzelnen Theile desselben sich am einfachsten construiren lassen. Herr von 
Ganstein ist hierin nidit inuner glücklich gewesen; denn bd ihm treten als Eckpunkte der 
Figur nicht selten Lokalitäten auf, welche, wenn sie nicht gerade diesem Zwecke dienen 
sollten, in sich keine genügende Bedeutung haben würden, um dem Schüler zu bldbender 
Einprägung empfohlen zu werden. 

Für jegliche Kartenzeichnung nach mathematischen Figuren ist den Schülern die Yor- 
Zeichnung der gesummten Karte durch den Lehrer, wenigstens nach deren Hauptpunkten^ 
unentbehrlich, wenngleich das Eintragen der Details dem Augenmasse des Schülers und 
der Beihülfe seiner Handkarte überlassen werden darf. Anders verhält es sidi bei der 
Zeichnung nach Netzen. Hier kann der Entwurf des ganzen Kartenbildes selbständig 
von dem Schüler vorgenommen werden, und der Lehrer hat weiter Nichts nöthig, als dem- 
selben das Netz vorzuconstruiren. Die einfachste Netz «Gonstruction, die daher für den vor- 
liegenden Zweck am ersten zu empfehlen sein dürfte, ist wohl die, nach welcher Ober- 
flädientheile der nördlichen wie der südlichen Erdhälfte aliL Thdle des aufgeschlagenen Man- 
tels eines geraden Kegds dargestellt werden, dessen Spitze jedesmal deijenige Punkt der 
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verlängerten Brdaxe ist, in welchem eine in der Meridian -RiGhtang an den mittelsten Pa- 
rallel des abzubildenden Terrains gezogene Tangente mit jener zusammentrifft; auf solchen 
Netzen erscheinen dann die Breitenkreise als concentrische Bogen, die Meridiane als conver- 
girende gerade Linien. Da eine genaue Construction der Breitenkreise auf solchen Netzen, 
wenn denselben auch nur ein massiger Massstab zu Grunde gelegt Mird, nur entweder mit- 
tels eines sehr langen Stangenzirkels oder durch Anwendung von Abscissen und Ordinaten 
erfolgen kann, die Letztere aber auf der Stufe, auf welcher diese Uebungen bereits begin- 
nen, den Schäiern noch nicht zugemuthet werden kann, so habe ich statt Dessen folgendes 
annäherndes Verfahren zum Entwürfe dieser Art Ton Netzen als das einfachste erprobt. Die 
Schüler ziehen sich auf dem zur Zeichnung bestimmten Blatte eine gerade Linie in der Nahe 
des unteren Randes parallel mit diesem; sie stellt den untern Rand, eine in der Mitte der- 
selben auf ihr perpendikulär errichtete Linie den mittelsten Meridian der zu zeichnenden 
Karte dar; auf dieser werden zuerst in gleichen Abständen die Durchgangspunkte so vieler 
Breitenkreise aufgetragen, als auf der Karte Platz finden sollen, und dann der obere End- 
punkt des Perpendikels bestimmt, durch den nunmehr mit der unteren Linie parallel eine 
zweite gezogen wird, welche den oberen Rand der Karte bezeichnet. Auf jede dieser beiden 
parallelen Linien werden darauf von dem mittelsten Meridian aus die Abstände verzeichnet, 
in denen jene Linien von den übrigen Meridianen geschnitten werden, und alsbald die ent- 
sprechenden Dnrchschnittspunkte in beiden Rändern der Karte durch gerade Linien verbun- 
den, d. h. sämmtliche Meridiane ausgezogen. Es ist dann nur noch nöthig, dass der Schü- 
ler von jeglichem Durchschnittspunkte auf dem unteren Rande aus den ihm von dem Lehrer 
gegebenen Abstand desjenigen Punktes auf jedem einzelnen Meridiane vermerke, in weldhem 
dieser von dem untersten Parallel durchsetzt wird; er zieht sofort diesen Parallel aus, in- 
dem es genügt, denselben aus geraden Linien von je einem zu dem anderen Meridian zu- 
sammenzusetzen. Von diesen Fundamentalpunkten aus trägt der Schüler zuletzt auf jedem 
Meridiane die auf dem mittelsten zu Grunde gelegte Entfernung eines Parallels von dem an- 
deren, welche überhaupt das Grundmass für alle übrigen Dimensionen des Netzes bildet, in 
der erforderlichen Anzahl auf und zieht demnächst auch die übrigen Breitenkreise in dersel- 
ben Weise, wie er bei dem untersten verfahren war. — Es ist für den Lehrer eine geringe 
Mühe, die einzelnen zum Entwürfe des Netzes nöthigen Masse in einigen Exemplaren selbst 
atttnfertigen und diese durch etliche geübtere Schüler, auf deren Genauigkeit er sich verlas- 
sen darf, so vielmai copiren zu lassen, dass jeder Schüler der Klasse mit einem Massstabe 
versehen werden kann, um mit Hülfe desselben die Construction des Netzes zu Hause vor- 
zunehmen. 

Was nun aber die Art der Einzeichnung der Karten selbst betrifft, so ist hier- 
bei vorzüglich darauf zu sehen, dass dieselbe nicht in ein bloss mechanisches Copiren ohne 
Plan ausarte. Theilweise wird dies schon dann verhindert, wenn man eine jede Karte 
nach einem besonderen Massstabe, nicht nach dem der Handkarte, welche den Schü- 
lern allerdings als Vorzeichnung dienen soll, anfertigen und für jede eigens ein Netz selb- 
st 



ständig «rf ^e ange^^b^e Welse eonfitmireii iäirst, und wefin ntftn ferifer die BegtEiife^g 
der za zeiehnetlden Karten anders wählt, als dieselbe bei den eitizelneti Karten der irt den 
Händen der Sehüier befindlicb^n Samiiilan^ Statt findet. Atä diese Weise wird jede ton dem 
Schüler ^esiei^hnete Karte znnäebst em selbständiges Ghinzes, für das derselbe schon dämm 
eine gewisse Yoriiebe gewinnt und das er sehon dämm mit grosserer Sorgfalt behandelt, WeH 
er dasselbe fticht ohne Mühe selbst hergestellt hat. Die Benutzung lithographirter 
Netze, wie deren in neuester Zeit Tieilältig zu diesem Behafe heransgegeben worden sind, 
mochte ich nicht für zweckmässig and zugleich für sehr mangelhaft halten, da Lehrer und 
Schüler durch sie genethigt sind, sich in der Wahl ihrer chartographischen Zeichnungen auf 
einen bestimmten Cjclos ton Karten zu beschränken« ^- Eine andere widitige Forderung, 
auf der man fest bestehen muss, damit das Kartenzeichnen nicht ein bewusstloser Mechanis« 
mus werde,^ ist diese, dass der Schüler nicht mehr und nicht weniger Gegenstände 
aufzeichne, als die in dem Vortrage des Lehrers bereits namhaft gemacht worden 
oder in dem Lehrbuche aufgeführt sind, ferner, dass dersellie, so viel es der fttr 
die Karte gewählte Massstab zulässt, auch die Terrain^Zeichnnng genau nach den 
Angaben ausführe, welche der beschrdbende Theil des Lehrbuchs ihm darbietet Um na^ 
mentlich in dem Letzteren die Schüler zu üben und zu verhindern, dass sie nicht etwa we*- 
nigstens die technische Ausführung mechanisch ihrer Handkarte nachbilden, lasse man zU*^ 
weilen beschränktere Terrains in einem grösseren Massstabc darstellen, weU 
eher eine genauere Ausführung des Details nach dem Lehrbuche gestatte, und verlange vnn 
dem Schüler, dass er diese deutlidi und bestimmt durch die Zeichnung hervorhebe; doch 
Werden s6lche Entwürfe nur von geübteren Schülern und nicht allzuhäufig gefertigt werden 
künneit. -^ Will man sich in Bezug auf Einzelne davon überzeugen, ob sie die von ihnen 
gelieferte Karte selbständig und mit Ueberlegung gearbeitet haben und ob durch die Anfer*^ 
tigung detselben der gewünschte Zweck von ihnen erreicht worden sei, so prüft man si^ 
durch Fragen Über deit Orund, warum sie hier so, dort so gezeichnet haben, oder lässt sie 
nach ihrer eigenen Zeichnung einen zusammenhängenden beschreibenden Tortrag über das 
auf ihrer Karte dargestellte Terrain halten. 

Auch giebt man den Schülern noch dadurch eine trefiüche Gelegenheit, die Terraift^ 
TerhäiCniSse sich zu immer lebendigerer Anschauung zu bringen, dass man ihnen, wenn sie 
Terrainkarten fertigen, die Aufgabe stellt, nach gegebenen Sichtungen hin, die sie auf ihr^ 
Karte durch Linien anzudeuten haben, Profile, den Special -Angaben des Lehrbuchs oder, 
wo solche fehlen, des Lehrers entsprechend, zu zeichnen. Freilich muss ihnen auch hierzu 
anfangs durch Yorzeichnnng an der Tafel von. Seiten des Lehrers die nothige Anweisung ge- 
geben und ihnen das Terhältniss bestimmt werden, in welches der Vertikal -Massstab zu 
dem Horizontal -Massstabe treten solle. Ich habe, so oft ich Veranlassung nahm, ihnen die 
Bodengestalt durdi solche Profile darzustellen, die Erfahrung gemacht, dass sie Dies n^it 
grossem Interesse verfolgten und, weil sie selbst hme wurden, wie selir dergletdte* 
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SS^eidtottUgeii dft^u lidtrag«tH fknm ^« VerliSiitiilsie mehr 'zn yetfinscIiiididiCM, dicsettem gem 
mtt Sor^ult naehcitbiMen ^«ttftilit vmtm. 

Bindlkh lasflen sieb: doi^h Kmen nklHr Uoss Vetfhtttnran der Bedengesttlt, MAdera 
tttfdi kttftiWtisdie' und' solehe, i»«lehe die Verthellaiig fewisier CaMrakter-^Pilaiisen betrcAbi, 
ebenso «thnogntphiiche VerhI&Riiisse, vfki Tertfaeflanf der Mensohen^RaeeD^ der Spriehen, 
der R^U^oiten, Dfditigfceit der Bevoikeiniiif ^ o. «u xttr ABsdiaiiang brittgeit. Es gesdiieht 
dies am besten dnreh buntes KDl^rili Bin^solehei könnte man auch zur Bntwerfiinf von 
Karten für die Darstellung der Sirdm - und FIdssgebiete anwenden^ auf denen durch daSMlbe 
die Vertheilung der Gewässer und die Richtung der Wasserscheiden hervorzuheben wäre. 
Doch dürfte es nicht statthaft sein, für jeden dieser verschiedenen Zwecke das Kartenbild 
immer von Neuem, wenn auch nur in den allgemeinsten Umrissen, entwerfen zu lassen; es 
würde Dies eine unnütze Arbeit sein, der man den Schüler fuglich überheben könnte, wenn 
derselbe sich das die politischen Griliizeii und die Na»en enthaltende zweite Blatt seiner 
Handkarte in mehferen ntdit kolodrtea Bxemplaiien (deren Preis mögllohst niedrig gestellt 
werden müsste) anschaffte und nur dva UlumuMtion eintrüge. Au<^ diese UebuAg sollte man 
nteht ganz hintansetzen, weil- durch de oSbnbar der Schüler, indem er Eins nach dem An- 
dern auffasst und selbst mit Nachdenken thttig zu sein genöthigt wird^ auch diese Verhält^ 
ttisse sieh klarer und sicherer eitipritgt^ als wenn ihm dieselben alle Zugleich' auf ein und 
demselben Exemplare Jenes zweiten Blattes vereint und schon fertig ausgeführt vor Augen 
gelegt werden. 

So sehr indess daa Kartenzelciliien den Unterricht zu beleben geeignet und lo anvk'kannt 
nützlich dasselbe Ist, so muas der Lthrer doch sorgfUtig darauf Bedacht nehmen ^ dass das- 
selbe weder seinem eigenen mündlichen Vortrage zu viel Zeit raube ^ noch den häuslichen 
Flelss der Schüler in soldiem Mttitfe in Anspruch nehme, dast diesdben dadurch entweder 
an der ihnen ndhwendigen Erholung oder an der gehörigen Thatigkeit fär andere Unter- 
richtsgegenstinde gehindert werden. Wenn daher einerseits diese Uebung nicht allzu häu- 
fig vorgenommen werden darf, so ist es anderersmts des Lehrers Pflicht, dass er seine An- 
forderungen an die Kartenzeichnungen der Sdiüler, so weit es «iidiieBidiadet des beabsichtig- 
ten Zweckes geschehen kann^ möglidisl niedrig stelle und für die Beurtheiiung der Leistun- 
gen derselben nicht besondere tedinisdie Fertigkeit in der Ausführung, sondel-n bei möglich- 
ster Einfachheit der Zeichnung nur Senatngkeitv Deutlichkeit und übersichtilfche Klar- 
heit zum Massstabe nehme, \iele Scbffler habeii ohnehm grbsse Neigung, der technischen 
Ausführung zu grosse Sorgfalt und zu viel Zelt zu widtnen.; dies zieht ede zugleich, wenn 
es auch ihren übrigen StadieO nicht Eintrag thflte^ von* der ernsten Erfasünng der Hauptsa- 
chen ab und lenkt ihre Aufmerksamkeit auf Nebendliige; über denen, sie den eigentlichen 
Zweck ihrer Arbeit leicht vergessen. Deshalb habe iah ffar die Anfertigung solcher Karten 
meinen Schülern ein für allemal folgende Behandhing' anenfpfOhMm Die: Flüsse werden mit 
schwarzer Tusdie gezdchnet, die Crestade der Meere und Seeen mit dtiem hellblauen Rattde 
umzogen, auf weichen höchstens noch an der Küste hin ein Rändchen von etwas dunklerem 
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Blau aafgefletst wird; die Gebirge werden ia gini einfacbeB Grappen oder Zügen dargesteUl 
mit einfacher Umgränzang darcli einen brannen, in der Riebtang dea Abfidls troeken ver« 
wascbenen Rand, die Tief eigenen mit einer bkaaen hellgrünen Farbe überkgt; Flüsaen nnd 
Städten werden nnr die Anfangaboohttaben ihrer Namen beigegeben ^ €rebirge, Hoch- .iui4 
Tiefebenen, Meere ete. mit voUstandigen Namen versehen, diese aber einfach nnd klein mit 
ans einander gerückten Bachstaben so geschrieben, dasa dieselben nidhtt hervorstechen nnd das 
Gesammtbild nicht stören. Jeder nnntttae Zierrath ist den Schülern geradezu untersagt, auch 
Ausführung der Terrain- AbfiiUe durch Federzeichnung nicht gestattet. 



Je mehr mit der Zeit die in der vorstehenden Abhandlung dargelegten Ansichten durch 
die Erfahrung, welche ich seit mehreren Jahren im geographischen Unterrichte an der hie- 
sigen höheren Bürgerschule zu machen Gelegenheit hatte, sich mir zu grösserer Klarheit 
entwickelten, desto dringender fühlte ich das Bedfirfniss, Schulkarten von der bezeichneten 
Art meinen Vortragen zu Grunde legen zu können, und da ich unter den voihandenen „Schul- 
Atlanten^^ keinen aufzufinden vermochte, welcher in allen Stücken meinen Ansprüchen genügt 
hätte, der eine für ^nrchgingige Anschaffung zu kostspielig war, andere wieder andere Män- 
gel hatten, so entschloss ich mich im Jahre 1840, selbst eine Anzahl solcher Karten, und 
zwar Wandkarten nebst Handkarten, zu fertigen. Da indess gerade in jener Zeit Herr von 
Sydow die erwähnten trefflichen Wandkarten herauszugeben begann, so erschien es mir un- 
thunlich, für jetzt wenigstens mit einem so gelungenen Unternehmen in die Schranken tre- 
ten zu wollen, und ich beschränkte daher meinen ursprünglichen Plan auf die Ausarbeitung 
von Handkarten zum Gebrauche für Schüler. Den Anfang habe ich mit einer Karte von Asien 
gemacht, weiche noch in demselben Jahre im Verli^ der hiesigen Buchhandlung von Josef 
Max und Comp, unter dem Titel erschienen ist: 

Karte tob Amien nach A. vonRoons Lehrbüchern (Anfangsgründe etc. 1838. 
Grundzüge etc. 1. und 2. Abth. 1837. 38.) zum Gebrauche auf höheren Lehranstal- 
ten. In zwei Blättern. Von W. €(• Relelie» Lehrer an der Realschule zu 
Breslau. Breslau, Verlag von J. Max und Comp. 1840. — Erstes Blatt: Boden- 
gestalt, Gewässer, Oerter. — Zweites Blatt: Politische Eintheilung, Namen. — 
(Preis für beide Blätter: 8 Gr. Preuss.) 
Die Liberalität, mit weldier die verehrliche Buchhandlung, die sich sonst mit Karten- 
verlag nicht befasst und daher auch nur dieses Blatt ausnahmsweise in ihren Verlag nimmt, 
diese Karte, ohne Kosten zu scheuen, ausgestattet, die Sauberkeit, mit welcher der Lithograph 
Herr Adolph Pusch hierselbst dieselbe ausgeführt, die Sorgfalt, mit weldier die hiesige 
Officin von Grass, Barth und Comp, den Druck besorgt hat, verpfliditet mich zu der dank^ 
barsten Anerkennung. 
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Wie der Titel besagt, ist die genannte Karte nach A. toh Rjoobs Lebrbfichern gearbei- 
tet, an weldie sie sich nicht bloss im Allgemeinen, sondern aach im Einzelnen streng an- 
sehiiesst. Die „Anfangsgründe etc^^ Ton A. Ton Roon sind' nämlich für den geographischen 
Unterricht in den 4 oberen Klassen der hiesigen Realschalte eingeführt; sur Wahl dieses 
Lehrbuches« bestimmte besonders die Rücksicht, dass dasselbe neben sonstiger anbestrittener 
Tüditigkeit darch die Art, wie es die Haaptbeziehangen, welche in der Erdbeschreibang zar 
%rache kommen, die topis^e, die physische and die politische Geographie, in 3 Abtheilan- 
gen gesondert behandelt and so das Gleichartige enger zasammenstellt, zam Behafe einer 
übersichtlichen and behältlichen Repetition einen wesentlichen Vorzag vor anderen Lehrbü- 
diem besitzt« Der Gang des geographischen Unterrichts mass freilich ein ganz anderer sein ; 
ihn hat aber aach wohl Herr von Roon darch sein Lehrbach nicht Torzeichnen wollen. Es 
würde i^ir unzolässig scheinen , die 3 Abtheilangen desselben als ebenso viele Karse des Un- 
terrichts aaf einander folgen za lassen, indem man zaerst die Kande der blossen Namen 
sammtlicher Meere, Inseln, Flüsse and Gebirge, noch daza mit gänzlicher Uebergehong aller 
Wohnplätze, einprägte, dann die physischen Verhältnisse getrennt für sich darstellte, endlich 
mit der politischen Geographie als dem letzten Karsas den Schlass machte. Die topische 
Geographie mass vielmehr in allen Karsen Hand in Hand gehen mit der Darstellang der 
physischen and politischen, and die späteren Karse müssen sich nar dadarch von den frühe- 
ren anterscheiden, dass man aof den höheren Stnfen das früher in allgemeinen Umrissen 
gegebene Material darch Einfügung speciellerer Bindeglieder Tervollständigt and so das be- 
reits gewonnene Bild, das aber aaf jeder Stufe ein Ganzes sein muss, in *den Details deut- 
licher und bestimmter ausführt 

Jedes der beiden Blätter der Karte ist 16 Zoll 11 Lin. (Par.) lang und 13 Zoll 9 Lin. hoch. 
Das erste Blatt, welches die Bodengestalt und die Vertheilung der Gewässer und Wohnplätze zur 
Anschauung bringt, hat durchweg schwarzen Druck, lässt aber durch saubere und scharfe 
Zeichnung und durch ebenmässige Behandlung der Terrainverhältnisse Flüsse und Oerter 
selbst da deutlich hervortreten, wo die Darstellung der Gebirge eine ziemlich complicirte 
werden und starke Schattirung erhalten musste. Die in der dritten Abtheilung der „Anfangs- 
gründe^^ aufgeführten Oerter (in 4 Klassen gesondert, wie solche das Lehrbuch durch den 
Druck ihrer Namen unterscheidet) heben sich durch verschiedene Bezeichnung vor denjenigen, 
welche in den Anfangsgründen nur gelegentlich genannt sind, und diese wiederum vor de- 
nen hervor, welche sich nur in den „Grundzügen^^ etc. Abth. 1 und 2 erwähnt finden. Die 
Tiefländer sind durch einen schwachen Ueberzug von Kaffeebraun hinter das weiss gelassene 
Hochland zurückgedrängt, die Gestade der Meere und Seeen durch hellblauen Rand hervor- 
gehoben, — Das zweite Blatt, in einfachen Umrissen, denen des ersten congruent, gezeich- 
net, enthält in bunter Ulumination die politischen Gränzen, welche in einer Tabelle die nö- 
thige Erläuterung finden« Die Namen stehen an den Punkten, an denen auf dem ersten 
Blatte die entsprechenden Gegenstände dargestellt sind, die Namen der Gebirge so, dass sie 
nach Anfang, Richtung und Ende genau mit der Zeichnung auf j^enem übereinstimmen. Auch 
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ler sind die Namen der aassKhiieiBliGh in den ^^Orondsügen^* enrüuiten Gegenstände von 
en in den ,, Anfangsgründen^^ enthaltenen dnrch abwdicbende Beseielmiuig antorschieden. 

Sollte das Unternehmen in einer andern Yeriagfihandlmig Fortgang gewinnen, so würde 
orUafig die Sammlung 10 Doppellilatter erhalten mid die einaeken Karlen folgende Gegen- 
tände behandeln; 1 Blatt Europa , 1 Blatt Asien, 1 Bktt Afrika, 2 BlIMtor Ameräa, 2 Biet- 
er (zn einem elmrigen avsammensetshar) Büttel- Europa — im Norden bis Copenbagen, im 
(üden bis Rom , im Westen bis Madrid, im Osten bis Gonstuitinopel, — 3 Blätter die grosse- 
en emropSischen HalMnaeln mid Groaabritanmen, 1 Blatt Allgemeine Uebersicht der Oeeano» 
pnphie in Mercators Projection. *^ Ich würde dami aach CUleigenheit ndimen, dem awei- 
;en Blatte In mancher Beziehung eine noch bessere Einrichtung zu geben und Uebelstände 
Bu vermeiden, welche erst durch den Gebrauch desselben bei dem Unterrichte sich mir als 
lolche herausgestellt haben. 



Schal - Nachricliteii. 



I. Uebersiclit 

des 

In der Mllieven BArgerfiMAale w^m •»torn 1941 hi» Ostern 1949 

erlheMen Vnterrlchto. 

(S. bedeutet Sommer-, W. Winterhalbjahr, ein * besondere Lection.) 

0rdiuariu8 Auras. 

1« JDeutseb, ^nröchentL 8 St Der einfache Säte, Begriffs- und FormwSrier, nach 
WnnitV pvakt. Sprachdeatidire; oithegraj^isehe Uebungeit; Iddrte freie Arbeiten; llebwigen 
im Lesen nach Oitrogge Th. I, Wiedererzählen und Deklamiren (a. d. deat. Dichtungen. OflPen« 
bach. Cnrs. 1.) Lehrer: Ordin. An ras. 

2. "^Latein, 2 St Uebenetzangsübnngen nadi dem Poaener lateün. Lestbnche und 
Kenntniss der betr. Formen. Lehrer: bis Weihn. Gollab. Reichardt, dann Ordin. Mft 11 er. 

3. Religionslehre, a)eTangel. 4 St Das L und 3. Hauptstüak, d. 1. Artikel, Bi- 
belsprüche, Liederrerse; biblische Geschichten, im S. aus dem A., im W. a. d. N. Testament. 
Lehrer: Ordin. Auras. b) katholische, 2 St s. Quinta. 

4. Geographie, 2 St Uebersicht der Erdoberfläche, nach Schacht's Schulgeogr.; 
Sdilesien. Lehrer: Derselbe. 

5. Rechnen, 4 St Einübung der i^ier Speaies in unbenannten und benannten Zah- 
len bis zur Fertigkeit. Lehrer: Ordin. Riedel. 

6. Naturbeschreibung, 2 St Betvachtnnf einaelner Säugediiere, Yogel und wild 
wadiaender Pflanzea. Lehrer: Aura». 

7. Schpnsohretb.en, 4 St. Lehrer: Sishfeibt Peuckert 

& Fi*eies Haiidz:eicbaeB, 2 St Gerad- und kramndinige Figuren, nach Senn« 
Lehrer: Auras. 

Sexta* 

Ordinarius Riedel. 

1. Dentach, 7 St Der eingehe Satz, die Haapttheiie desselben and die Formen- 
lehre, nach Wurst; Befeatignog der Orthographie durah 'DiklBte und Regeln; heki Ausarbef- 



tmigen, Uebung im sicheren und fertigen Lesen, nteh Oitrogge Th. I, wochentl. ein poSt 
Stück aus den deat. Dichtangen Gnrs. 2. gelernt. Lehrer: Ordin. Riedel. 

2. Lateinisch, im S. 5 St., W. 4 St. Die regelmässige Formenlehre; Uebersetsnngs- 
übungen ins Dentscbe und sürück ' ins Lafein , nach Aiileitang des Posener latein. Lesebnches. 
Lehrer: Ordin. Dr. Stein. 

3. Französisch, im S. 2 St., W. 3 St. Uebungen in der Aussprache, Orthographie, 
Formen- und Wortkenntniss, nach Anleitung des prakt. Lehrganges von Ahn. Lehrer: im 
S. Dr. Gribel, W. Dr. Behnsch. 

4. Religionslehre, 2 St. a) erangel. Erklärung des Isten Haoptstftckes im S., 
des 3ten Hauptst. und des Isten Artikels im W., nebst zupassenden Bibeb|^chen mid Lic^ 
derversen, Erzählang und Besprechung biblischer Geschichten des neuen Testaments im S., 
des alten im W. Lehrer: Ordin. Auras. b) katholische, s. Quinta. 

5. Geographie, 2 St. Nach Wiederholung von Schlesien, sämmtl. Erdtheile nach 
ihren allgemeinsten orographischen und hydrographischen Verhältnissen. Lehrer: Derselbe. 

6. Rechnen, 4 St. Wiederholung der Spezies. Bruchrechnung. Uebungen in der 
welschen Praktik. Lehrer: Ordin. Riedel. 

7. Naturbeschreibung, 2 St. Uebnng im Beschreiben und B^tinmien wildwachsen- 
der (40) Pflanzen im S., einheimischer Sängethiere und Vögel im W., nach den im Museum 
der Anstalt befindlichen Exemplaren. Lehrer: Ordin. Auras. 

8. Schönschreiben, 2 St. Schreiblehrer Peuckert. 

9. Freies Handzeichnen, 2 St. Umrisse Ton Biattformen, Arabesken, Ornamenten, 
Gelassen. Lehrer: Auras, 

10. Gesang, 2 St. s. Quinta. 

Ordinarius in Abth. A: Collab. Dr. Steiuer, in Abth. B: CoUab. Reichardt, 

nach Weihnachten: Ordin. Gnerlich. 

1. Deutsch, 6 St. In der Grammatik, nach Wurst, der erweiterte einfache und der 
zusammengezogene Satz, Flexion der Redetheile, 2 St. — Uebungen in der Orthographie 
und Interpunktion; freie Arbeiten, meist nach gegebenen Mustern, Extemporalien, 2 St. — 
Uebungen im ausdrucksvollen Lesen (Oltrogge Th. 2) und Deklamiren (deut. Dichtung. Curs. 2) 
2 St. — Lehrer in A.: Collab. Dr. Steiner, in B.: Ordin. Riedel. 

2. Lateinisch, 4 St. Nach Wiederholung und Erweiterang der Formenlehre durch 
die wichtigeren unregelmässigen Formen, nach O. Schuitz*s Schulgrammatik, wurden die ein- 
facheren syntaktischen Regeln durch mündliches Uebersetzen der latein. Uebungsstücke und 
Erzählungen in Blume*s latein. Blementarbuche, Ister Curs., und durch Bxereitien eingeübt. 
Lehrer in A u« B: CoMab. Reichardt, nad^ Weihn. Dr. Behnsch. 



3. Französiscli, 3 St. Wort- und Formenkenntnisfl, besond. der HWsxeitworter, nach 
Anleitang des prakt. Lehrganges Ton Ahn/ llebnaif im mündlichen und schrifUichen lieber- 
setzen der betreff. Uebong^stücke ins Deatsche wie zurück ins Franz. Orthographische Ue- 
bungen. Lehrer im S., In A u. B: Collab. Dr. Gribel, im W. in A: Dr. Behnscfa, in 
B; Lehrer der fr. Spr. Jäger. 

.4« fteligionslehre, a) eTangei. 2 St. Erklärung der drei ersten Hauptstücke des 
Itttkerisdien Katechismus; Lesen und Erklären biblischer Geschichten des A. und N« Testam. 
und der sonntäglichen evangeL Perikopen. Lehrer in A und B: Collab. Reichardt, nach 
Weihnachten: Schulamtskandidat Kluge, b) katholische, 2 St. (Kl. V bis Vil kombinirt). 
Das erste und zweite Hauptstück des Katechismus von Orerberg. In der biblisch. Geschichte 
das N. Test zu Ende, aus dem Alt. bis zum Auszuge aus Aegypten, nach Schmids bibl. Ge- 
schichte für Kinder. Lehrer: Curatus Elpelt. 

' 5. Geographie, 2 St. im S. die wichtigsten orographischen und hydrographischen 
Verhältnisse Deutschlands; im W. die Topogi'aphie der deutschen Staaten, insbesondere des 
preussischen Staates, nach Schadbt und t. Rooa. Anleitung zum Kartenzeichnen. Lehrerin 
A.: Ordin« Riedel, in B: Ordin. Gnerlich. 

6. Geschichte, 1 St. Erzählung merkwürdiger Begebenheiten aus der allgenleinea 
Geschichte in Torzugsweise biographischer Behandlung. Ldirer in A und B: Collaborator 
Reichardt, nach Weihn. Kandidat Kluge. 

7. Rechnen und Formenlehre, 4 St. Nach ausführlicher Wiederholung der Bruch* 
ledinung, die einfache und zusammengesetzte Regeldetri, mit direkten und indirekten Ver- 
hältnissen, ohne und mit Brüchen, mit steter Anwendung der welschen Praktik und Uebung 
im Kopfrechnen, im S. 4 St., W. 3 St. Lehrer in A und B: Ord. Gnerlich. — Betrach- 
tung, Vergleichung von Linien, Winkeln, Figuren; kombinatorische Uebungen, leichte Lehr- 
sätze; die wichtigsten einfacheren Kristallformen, im W. 1 St. Lehrer in A: Collab. Dr. 
Steiner, in B: Collab. Dr. Matzek. 

S. Naturbeschreibung, 2 St. Beschreiben und Bestimmen lebender Pflanzen nach 
dem Linn^'ischen und natürlichen System im S., einheimischer Säugethiere und Vögel, die 
als Repräsentanten der verschiedenen Ordnungen und Familien dienen, und einiger Minera- 
li^ im W., nach Abbildungen und den im Museum der Anstalt vorhandenen Exemplaren. 
Lfbrer in A und B: Ordin. Gnerlich. 

9. Schönschreiben, 2. St. Runde und eckige Schrift. Hauptziel: eine gefällige Hand- 
schrift. Lehrer in A: Ordin. Riedel, in B: Schreiblehrer Peuckert. 

10. Freies Handzeichnen, 2 St. Fortgesetzt wie in Sexta. Lehrer in A und B: 
Bildhauer Blächtig. 

11. Gesang, 2 St. (Dritte Singklasse) Notenkenntniss, melodische und rhythmische 
Uebimgen^ Interraile^^re, Kenntniss der Durtonieiter in 12 Versetzungen und Uebungen im 
Kotifi^n. Es wurden 21 zweistintunige Lieder gesungen. Lehrer: Cantor Siegert. 



Unwrte* 

In Abtili. A Ordinarius Reiche^ in Abth. B Ordinarius Dr» Stein. 

1. Deutsch, 5 St. Nach Wiederholung der in Quinta behandelten Abeohaitte der Satis^ 
lehre und der Lehre von der Interfiunktion wurden der xuMuimiengesetflte 8ttts, Ae Wort- 
lehre und das Wichtigste von der Wortbildung dm^genomnien und stets mit priMlsoiiea 
Uebungen verbunden. — Hausliche Ausaiheitungen, theils frei, tbeiis nadiMnslem; Bxtem« 
poralien« Uebungen im Lesen, Eraihlen, Dekiamiren. Lehrer in A: Ordln. Beleihe, in Bs 
Ordin. Dr. Stein. 

3. Latein, 4 St a) in 3 St. wurden ausgewifake Stdcke aus Comel und Justin, in 
dem 2ten Bdch. des latein. Elementarbuehs von Jacobs und Döring, grammatisch genau er* 
läutert, durchweg schriftlich ins Deutsche und thdlweise mündlich zurück ins Latein über- 
setBt, und swar: Res Athenienihm, Stück 33— 3S in Abth. A, Stück 3— 35 in Abth. B$ 
Macedamm hnperium, Stück 1 — 30 in Abth. A. b) in 3 8t. Grammatyc nach O. Sehuls« 
Einübung der Begeln über den Gebrauch der Casus, der Modi, des Genuidii, des A^. o. 
Inf., der Participien und Ablat. absol. durch Exercitien und mündliches Uebersetsen. Lehrer 
in A: Ordin. Reiche, in B: Ordin. Dr. Siein. 

3. Franzosisch, 4 St. a) 3 St. Die im Isten Cnrs. des fransos. Lesebuches von Aha 
enthaltenen Sätaie, Anekdoten und naturhistorischen Stücke, sowie die Fabeln und drei er- 
sten Erzählungen des 3ten Gurs. (pag. 1 bis 60) wurden mündlich und schriftlich ins Deutsche 
und dann wieder zurück übersetzt ins Franzds. — b) 3 St. Grammatik nach Ahn, § lOS 
— 143. Einübung der Hülfszeitwörter, der regelmässigen und unregelnriteisigen Zeitwörter» 
nebst Ueberseteung der betreff. Uebungsstücke. Lehrer in A und B: Lieut. Jiger. 

4. ^Polnisch, s. Tertia. 

5. Beligiouslehre, 3 St. a) evangel. Popirilre Bibelkunde. Lesen und Erklären 
ausgewählter Abschnitte des A. Test, im S., ,dc8 Evangelii Mathii im W.; Anknüpfung der 
Pflichtenlehre an die Erklärung des lutherischen Katechismus. Lehrer in A und B: Collab. 
Beichlirdt bis Weihn., dann Ordin. Gnerlich. 

b) katholische, A und B kombin. Nach Beendigung des 4ten Hauptstückes, das Ote 
und Iste des Katechismus von Christoph Schmid. Religionsgeschidite, von Brsehalftmg d«^ 
Welt bis Conatantin d. Gr., nach Barthefs Beiigionshandbuch. Spedmina über das Durch- 
genommene. Leiwer: Guratus Elpelt. 

6. Geographie, '3 St. Europa nach allen Beziehungen, nach v. Roon's Anfangsgrün- 
den der Erd-, Völker- und Staatenkunde; Wiederholung über Deutschland. Lehrer In A unA 
B: Collab. Dr. Matze k. 

7. Geschichte, 3 St. Zusammenhang^ide Darstellung der riten GescdMite bis Au* 
gustus mit i^ecieller Hervorhebung der widhtigeren Ereignisse und Caiaraklere und atetem 
Gebrauche einer Karte. Lehrer in A und B: Collab. Dr. Steiner. 



skht Mif sieheres, tohnelteft und' j^wandtof* ÜMlIiaB ducoh Anwenivig der wetehen PnMk, 
die BasammeiigeseUteRegeldetri, die Ketten-, Zins-, Yemiigdiiiiiggrediiiling, Bierinislbf iiohe, ant 
tteten Uebungen im Kopfrechnen. Lcfirev in A and B: OvAn. OnerlSch. 

a Planini'etTi'e, 2 Sl. In fil bis anr Ceogniens der fireiedce^ im W. bk aram ^tha- 
gotiitclien Ldinatze, nadi iedeheek'» Leüfaden. IMe Methode hemriitieeh. Die ScMler ar- 
beiten die SStse aag. Lehrer in A niid Bn Or. Steiner. 

10. Na^arbesehrelbilfi'f , 9 üt a) im 8. Botanik. Erweiterte Kenntniaa der in 
ScMeeien am hiaigsten Tovkeinmenden^ wiM wachsenden and Inltivlrten Pfansen, und syste- 
matische Anordnung devielben nach dem Linn^ischen and dem natfirlicheti Systeme. Kar 
an- lebenden Enemplaren ^ard der Uhterfidit erHi^it. 

b) im W. Zoologie. Betrachtang and Beschreibung der Amphibien, Fische und eini* 
ger Insekten in ülmlicher Wdse wie im Quinta. Lehrer in A and B^ Dr. Matxek. 

11. SohSn Schreibens 3 St. liadi genetiseh - synthetiseiier Metliede. Die Buchsttf^ 
ben der lateinlsehen und deutschen Seh^ift werden auf der SehaUafel aus iinreu ChramKisr* 
men abgdk^tet und V0n den Sehülera nadigeftildet; hierbei die modernsten Formen und Cur- 
rentsehrillen enigeübl. ^ Zu'Udliungsstftekett dienen audi CkscliiftsalafbitBey mit deren AMm-* 
sung die Sdifiier auf diese Weise ieidit bekannt wierden. Lehrer in A und B: Rector 
Haucke. 

19. Keichnen. a) Freies HandaeiehneU) 2 St., fortgesetat wie in ^inta. Alle 
SchtUer sind zur TheUnahme^ verpAlelKtet Lehrer in A und B: Bihttauer BiSchtig. 

b) ^ LinearveiHshnen, 3 St. Biementarleuraus. (^Tertianer und 30 Quartaner nah^ 
men Tlieil). Kemitnii» und Behsfndimig der Zeicheninstrumente und Materialien. Greaeich- 
net wurden gerade und krunmie Linien, OUeder Tan SMen, Shnse, Lattenrerbindungen mit 
Bestimmung der Sehattenlinien; Tranerersalmassstalie; HolzTerbindungen nach RSsler und 
den Torlegebnttem' fOr angehende Handweiker (dieselben bunt angelegt); die todLanisehe, 
dorische und jonische Säule* Lehrer filr Linear» und Pianaei^^nen; Haberatrohm. 

18. Gesang, S St. s. Tertia. 

Tertia. 

• • • « 

In Abth. A Ordinär. Ob^rlehrw Trappe, iu Abth. B OsdiQaiiqs Müller. 

1. Deutsch, 5 St. Wiederiialung der Chrammatik nach Wurst's Spraehdenkiehre;* Ue* 
bong im Analysiren und Nachbilden roii^ Perioden. Correetur der freien AtifsStae, Biaponiiv 
Übungen, Extemporalien. BrkMrung und Vortrag ausgewIMter Gedichte aus Gdtainger^s INehr 
tersaai, besonders Schilter^scher und Barger'soher Balladen. Uebungen im freien Vortrag« 
Qber gegebene Stoffe.' ControHe der hlusllchen Lektfire, zu welcher die wöchentlich kursi* 
renden Lesehefte dienen. L^rer in A: (M>erlehrer Trappe, in Bt Ordin. Miiller« 

9. Latein, 4 St. In SSt. Curiku de retm g. Alexandri iH, in'A: ^on Buch IV 
Kap. II bis smr Mitte des V Buchs, in B: Baeh Vi, tbeph mftndttdi tiMh^^ai^irirtUah M>cr^ 



ietet, grammtAiMh geMvicftSvierl^ tliellweiie im Lateio mÜMÜtch lAirfickftbeMelit oder frei 
wiederlMlI. In 1 St. Sxslfüitieii' über ^en Gebrtuflh de« ConjnnolltB md Binüliong der Far- 
tinpialkonstruktioneii. Lebrer in A und B: OrdUo. Jl&ller. 

3. FranzösiBch, 4St. In 381 worden ans Alin's firanx. Lesebache, SterCarsva, in 
A; Bammtliehe peStitehe 8tüdc€, in-B: Abadkoitt In. U (ersählende und beaehreibende JProsa) 
und einige poet. Stöcke mündlieh und sehrifüich ins Deutedie) ftbers^zt, grammatisch eriac* 
tert und ins Französ. zaruckübersetzt oder zum Theü mimotirt. In 2 St. Grammatik na«b 
Ahn. Nach Wiederholung der anregelmässigea Zeitwörter (Kap. 9), wniden Kap. 10 — 13 
(über Oongrnenz ndd Rektion des Zeitwortes, Gbcbraoeh der Zeit- und Redeformen, Inliniti« 
und Partizip, Yerneinnng) durchgegangen und die zugehörigen Uebnilgsstücke, die £ranzÖ8. 
mündl., die deutschen schriftlich übersetzt und znrüeküberaetzt. Lehrer in A: Lektor Gas- 
pari, in B: Lieut. Jäger. ' 

4. Polnisch, 2 St (untere Klasse, 23 Schüler aus III u. IV nahmen Th^U). £s 
wurde die Aussprache, an den Gesprächen (die l^^testen memorirt) in Fohl's Grammatik 
geübt, die Formenlehre bis zur Syntax beendet, die 'zugehörigen Uebungsstücke mit Atiswahl 
ins Deutsche wie ins Polnische meist mündlich übersetzt Im W. wurden aus PohPs poln. 
Lesebut&e, Abschn. I u. III die leichtesten Stüdce nrilmllich ins Deutsche, theUweise zurück 
ins ' Polnische übersetzt und frei wiederholt Orthographisdie Lebungen und Exercitien. 
Lehrer der poln. Sprache: Pohl. 

5. Religionalehre, 3 St a) .evangeL Lesen der hauptsächlicheren Stücke jims den 
vier Evangelien zur Darstellung der Geschichte Jesu und Erläuterung des. christlichen Glau- 
bens. — Erklärung der Apostelgeschichte, Inhalt der Briefe, genauere Erklärung des Römer- 
briefes. Wiederholung der Haüptstücke und Memoriren wichtiger Bibelstellen. Lehrer in 
A: Ordin. Müller; in B: Ordin. Reiche, b) katholische s. Priola. 

6. Geographie, 2 St. In A topische und physikalisehe Geographie der fünf Erd- 
theile; in B Hauptpunkte der mathematischen Geographie; Aaien, Europa, nach r. Roon*s 
Anfangsgründen. Lehrer in A: Candidat Kluge, in B: Ordin. Reiche. 

7. Geschichte, 3 St Geschichte des Mittelalters, nach Pütz Grundriss der Geogr. 
und Gesch. für obere Kl. Th. II. Uebersichtliche Darstellung der Hauptbegebenheiten der 
deutschen Geschichte seit der Reformation. Lehrer in A und B: Dieselben. 

8. Mathematik, 5 St. a) Arithmetik, 2 St Im S. nach Wiederholung des Cur- 
sus der Quarta, zur Uebung im sicheren, s^^nellen und gewandten Rechnen, die Reductions-, 
Termin-, Zins-, Diskonto*, Rabatt-, Gewinn- und Verlust-, Gesellschafts-, Vermiscbungs- und 
Wechselrechnungen. Im W. Nach Wiederholung der Dezimalbrüche die vier Spezies in 
Buchstaben und Potensen; Ausziehung der Quadnat- und Cnblkwurzel; Gleichungen des «ersten 
Grades mit einer Unbekranten. Lehrer in A: Oberl. Trappe, in B; Frorekt Kleinert 

b) Planimetrie, 3 St Im S. Auflösung geometrisdier Aufgaben, dnbei Wiederholung 
des Cnisus der Quarta. Im W. Die Lehre vom Kreise, Ton den Yerbättnissen und Propor- 
tionen im AUgemeinien, von der Proportionalität d^ Linien, von der AehnUtthkeit der. Dreiecke 



und Vielecke, den VeAältniBsen der Fliehen, geradlinigen Figuren, von der Aogmesiuing 
derselben und des Kreises. Nach Sadebeck's Leitfaden. Die Methode heuristisch. Die Scha- 
ler arbeiten alle Sätze aus. Lehrer in A^ör.^ Stfefner; in B im S. Dr. Gribel, im W. 

Dr. Steiner. : 

9. Naturbeschreibung, 2 St. a)ImS. Nach einleitenden Vorübungen und Wieder- 
holungen aus der Pflans^nkoiide' lA Akth. A, Mineralogie in jeder Abth^ mit vorzüglicher 
Berücksichtigung der eudieiihischciii, lar Technik,: Bergbau ,^ Gheaue wichtige Produkte; wis- 
senschafdich geordnet nach v. Knissow und Bichdberg. b) Im W; Zoologie. Beschreibung 
der nifrieren ThierUaaseft nach Abbildungen und Pci^araten und syal^MnatisGhe Anordnung 
nach y. Krassow's und Leyde's Lehrbuche. Lehrer in A: Prorektor Kleinert, in B: Coli. 
Dr. Mfttzek. 

10. Physik und Chemie, 3 St. a) Die allgemeinen Eigenschaften d^ Korper. Die 
allgemeinen Bewegungsgesetse, insbesondere die einfschen mechanischen Potenzen: Hebel, 
Rolle, Flaschenzüge, Wellrad, einfache Raderwerke u. s. f. 2 St. Lehrer in A: Prorektor 
Kleinert; in B im S. Dn Gribel, im W. Dr. Matzek. 

b) Vorbereitender Curs-us der Chemie, 1 St. Nadi B^rachtang der dn&cfa- 
sten Ersoheinung^ der Coliision^ Wärme, Blektrieitilt, des Lichtes und Magnetismus und 
ihrer Einwirkung auf chemisAe Proaesae und dieser auf sie wurden viele chemische Ver- 
suche angestellt und erläutert, Ton den Sdiülern beschrieben, und die so gewonnenen zer- 
streuten Kenntniase au einer, die .widitigsten: Begriffe der Chemie urnftasoiden Einleitung in 
dieselbe geordnet. Lehrev in A und B: Pror^tor Kleinert. 

IL '^ Schonsehreiben, 1. St., fortgesetzt wie in Quarta. Lehrer in A u» B: Rektor 
Haucke. 

12. Zeichnen, a) freies Handzeichnen, für jede Abtheii. 2 St., theils in Blei 
und Krdde (Ornamente ^ Gefasse, Cka^he. u. s. f. nach Weitbrecht und Laurent; Blumen 
nach Vttasse, Thiere nach Adam, Klopfe B[ach Julien und Maurin), theils Naturzeichnen nach 
Gypsornamenten und runden Körpern. Lehrer in A und B: Bildhauer Machtig. — Paral- 
lel damit: 

b) ^Linear- und Planzeichnen, 'für jede Abtheii. 2 St. Fortgesetztes Zeichnen der 
Säulenordnungen, der Holz» und 'Maderverbindun^en ; Zeichnen von MaschiHentheilen nach 
Rosler und. Leblanc und nach Moddien, Entwerfen des Grand -. und Aafiria8es,Ton>2Geb&uden 
u. .8. f. — Im Planzeichnen: die Signaturen schwarz und.bnsit, üferbindong derselben au 
Plänen; Bergsiriche' nadi Lehmann und MUffiing, Bergkuppen, Röcken, .Sattel, Schluijktei| 
u. dgl; leichtere Pläne. Lehrer in A und B: Habers trohm. 

13. '^'Gesang. (Zweite Klasse, Sopranisten und AU^isten) 2 . St.t Kenntaisa der Moll- 
tonleiter in dcyi gebraachlidisteii^ Versetzungen, der Intervdle in. ifeiterer Anadehnang und. d^ 
nöthigenr.iKunstHiisdffücke. (resungen wund^ii drcistimm^e geisthche «ad weltliehe. Ijeder, 
Lehrer: Catftor Siegert 



;. « 



Ordinarius: Prorector Kleinert. 



1. Deatsch^ 4 St Gettaue Brkliliiing poeüsiAer BfastmPiaeke («as «tttsiiigera IHdt- 
temaal lyrische Dkhttr) iia^ Itihalt mdr Fmiu; -Wehnug bm «deklaimtorUMiicii ^e im Indien 
Yorirage und Umarbeiteit derselben in Proia. Conectar der Aafiidtsfef meiBt Afc^hindliuifeB 
und Reden; Leaen muater^iltigar proaneaher Stildoew .üdbong^ in ütepMiiveii^ Extempairalieti« 
Leitung der Pnvaiiekture. Lehrer: Prar^tor Kl ein ert. 

2. Lateinisch, 3 St. Aus Curtios Lib. IV Gap. 11 bis zu Ende und Lib. N iheils 
mündlich theih schrifUich ükbersetat, fenau grammatisdi erläutert and theiiweise mündlich 
ins Latein aurüokübersetzt oder frei wiederholt. Befestifiing der Sjrntax durch J^ercHien 
und Extemporalien. Lehrer: der Rektor. 

3. Französisch, 4 St. Gelesen wurde Moliive fAvare rnnd-Casparrs Manuel ^isto* 
laire Sect I, jnit theihreiser RückQbersetznng, granimatisdien Wiederholungen und freiem 
Vortrage des Oeleseneiik Die schrifüiehen Uebungen bestanden in Bxcnsitien und frdea 
Nachahmungeii 'der Briefe und Erzählungen des- Manvel. Lehter: Lektor Caapari. 

4. ^Englisch, 3 IBt. Beübung der Formenlcfai« nach Bebnsch% praküsahem 
Lehrgänge der englindien Spaai^^. Lektüre, iheils stetarische iheils kurswisdte, des Vicar 
of Wakefield. Sprechübungen nach London's Elements of Eiq;l. CauTersation und dabei Re- 
petitiiÄi der widitigsten grammatischen Regeln. SchriftUithe > Uebangen. Lehrer: Lektor 
Dr. Behnsch. 

5. ^Polnisch, 2 St. siehe Prima. 

6. Religionsiehre, 2 St. a) eTangel. 'EiitMtung in die • bibiisahen BÄaher und 
Vortrag der Religionageschichte bis zur Reforidatian. Lahrar: Ordki. Müller, b) katho- 
lische, siehe Prima. 

7. Geschichte, 3 St. Geographie und Geschichte des Alterthums bis zum Jli^lire 476 
p. C, nach Pütk Grundriss für obere Kh Th» 1, Abtii; 1-^3; Die (Repetition geschah meist 
in zusammenhängendem ifreien Voiirage. Lehrer: ^OrdiniDr. Stein.' 

"St^Geogratphiie^ 1 St. 'Statistik des preuasiachen dlaales: O^rographie und Hydro- 
graphie des Landes; die Bevölkerung inaeh Abstamniuiig, Spradie, Ratigton,' Standen; die 
geistige und pSiy^isehe Oultur dea Landes; Verfassung undVe^wdltimg des IStaatea. Lehrer: 
Ordin. Dr. Stein. 

9. Mathi&n»atlk,^ St. WieAerholung und Erweiterung der Planimetrie; dfie Stereo- 
metrie. WiedeiAidlang 'de^ Buahsti^ben- und Pole»cenre<tmung; die Raohnanfg mit Wurzel- 
giäaaeh, die >Gkich«Mgen 'd«s ersten und ^m^dten Orades, /die fteiheur und Ibra Anwandne^ 
auf zusammengesetzte Zinsrechnung. Schriftliche Lösung 2 bis 3 planimetr, wAeUi Stereo- 
metr. Aufgaben wöchentlich. Lehrer: Oberlehrer Trappe. 
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10. Naturbeschreibung, 2 St. Im S. Botanik. Wiederiiolung der Kennaeichen- 
lehre und Systemkunde an lebenden P^anzen, Erklärung des natürlichen Pflanzensystema 
nach Eichelberg methodischem Leitfaden; Anatomie und Physiologie der Pflanzen nach Ab- 
bildungen und mikroskopischen Demonstrationen. Im W. Anatomie und Physiologie der 
Thiere sowje des menschlichen Körpers, durch Präparate und Abbildungen erläutert. Lehrer: 
Dr. Matzek. 

11. Physik, 2 St. Nach Wiederholung der allgemeinen Bewegungsgesetze speciell die 
Statik und Mechanik der festen Körper, insbesondere die einfachen Maschinen; die Haupt- 
gesetze der tropfbar und' elastisch flüssigen Körper, erläutert durch Experimente und tech- 
nische Anwendungen. Lehrer: der Rektor. 

12» Chemie, 2 St. Im S. die allgemeine Chemie fortgeführt wie in Tertia aber 
strenger und wissenschaftlicher. Im W. aus der besondern Chemie der Sauerstoff, Was- 
serstoff, Stickstoff und Kohlenstoff mit ihren wichtigsten Verbindungen, mit steter Anwen- 
dung auf Technologie und durch Experimente erläutert. Lehrer: Prorektor Kleinert. 

13. Kunstfertigkeiten, siehe Prima. 

Prima. 

. Ordinarius: Rector Dr. Kletke. 

*1. Deutsch, 4 St. Geschichte der deutschen Nationalliteratur, nach Pischon, insbe- 
sondere die klassischen Dichter seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts. Genaue Er- 
klärung ausgewählter poetischer Musterstücke; grossere Ganze lasen die Schüler privatim. 
Kenntniss der metrischen Formen, Charakteristik der Dichtungsarten und der schönen Künste 
überhaupt. — Zur Uebung im Stil und freien Vortrage gab die Erklärung mustergültiger 
Stücke aus klassischen Prosaikern Stoff. Häusliche Ausarbeitungen. Lehrer: der Rektor. 

A^nmerkung. Folgende Themata wurden bearbeitet: 1) „Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei, 
und wiird' er in Ketten geboren'^ (Schiller). 2) Wichtigkeit der Untersuchung^ dass ein Gott sei. 3} ^jNur 
zwei Tugenden gibt's , o wären sie immer vereinigt , immer die Güte auch gross, immer die Grösse auch g^t ! 
(Schiller). 4) Vereinigung des Erhabenen und Anmuthigen in Natur- und Kunstgegenständen. 5) Welche 
Vdftfaefle und Nachtheile entspringen ans der BefSrdemng der Comraunikationsmittel? 6) Welchen Werth 
bat die geaiine Betraefatnng einzelner Objekte und Erscheinungen? 7) Genaue Beschreibung einer Mahlniilhle. 
.8>>„IKe Kpospen glbicben dem Gedanken^ es gleichen die BlUthen dem Worte; aber die leben^ge Frucht 
gleicht der kräftigen That.<< (Göthe). 9) Ideengang in SchiUer's „Lied von der Glocke.^^ 10) Worauf rich- 
tet der Mensch seine Thatigkeit? 11) „Tapfer ist der Weltbezwinger, tapfrer wer sich selbst bezwingt.^^ 
(Herder). 12) Kann der Kaufmann die geistige Entwickelung der Menschheit fordern helfen? 13) Wie un- 
terscheidet sich Kunstfertigkeit von Kimstsinn? 14) In welchen Formen stellt der Mensch i»eine Ideen dar? 
£Abit|iiieBlen-ArbeU). 

% La^tein, 3 St. LiTia» Lib. XXII. ^p. 20 bis su finde. Alles Gelesene ins La- 
UAn xwaekflbevsetat and sum Theii frei wiederholt, 2 St Wiederholong der SynUx wd 

2 



10 

Berestigang darch Exercitien und Extemporalien, im W. 1 St. (Abiturienlen- Arbeit: ,,de Ti- 
moleontis modestia atque conlinentia,^^ Uebem. \m Lat. nadi Cornel.) Ldurer: OrdinailHB 

Dr. Stein. 

3. Franzosisch, 4 St. a) Gelesen S^gar's Gampagne en Kassie, 9. und 10. Bach^ 

Rückübersetzung des 9. ins Franz., freie Wiederholungen. Die schriftlichen Arbeiten waren 
theils Extemporalien, theils briefliche Nachahmungen nach Gaspari's Manuel ^pistoiaire Seet. U^, 
theils Erzählungen, Beschreibungen und historische Stoffe, frei bearbeitet. (Abiturienten- 
Arbeit: Quelle influence eut Gustave Adolphe snr la cause des protestans par son Interven- 
tion dans les guerres de FAUemagne?), b) Gedrängter Ueberblick der französichen Literatur, 
1 — 5. Epoche. Vortrag und Wiederholungen nur in französischer Sprache. Lehrer: Lektor 
Caspari. 

4. ^Englisch, 2 St. Fortsetzung der meistens kursorischen Lektüre von Washing- 
ton irving's Life and Voyages of Ghristopher Golumbus, verbunden mit Rückübersetzung 
und Sprechübungen. Schriftliche Uebersetzungen aus deutschen Schriftstellern ins Englische 
und freie Aufsätze, besonders Uebung im englischen Briefstile. (Abiturienten -Arbek: „On 
the love of order. A letter firom a father to bis son.^^ freie Arbeit). Lehrer: Lektor 
Dr. Behnsch. 

5. ^Polnisch (Erste Klasse, I bis III) 3 St Gelesen aus Pohl's polnischem Lese- 
buche, Abschn. VI und VII mit Auswahl, mündlich zurückübers. in's Poln.; verbunden mit 
Sprechübungen. Nach Wiederholung der unregelmässigen Verba, insbesondere der frequen- 
tativa und composita, wurde die Syntax beendigt und eingeübt durch Uebersetzung der be- 
treifenden Uebungsstücke in Pohl's Grammatik, aus welcher auch die meisten Gespräche ge- 
lernt wurden. Ausser Exercitien lieferten die Schüler freie Ausarbeitungen. Lehrer dc^r 
polnischen Sprache: Pohl. 

Anmerkung. Nnr an einer der beiden Sprachen, der engl, oder poln.^ ist den SchlUern gestattielt 
theilzanehmen. 

6. Religionslehre, 2 St. a) evangelische: Religionsgesdiichte wiederholt bis 
Luther, fortgesetzt bis auf die neueste Zeit. Die Glaubenslehre nach Wiederholung des lu* 
therischen Katechismus. Lehrer: Or^narius Müller. 

b) katliolische: (erste Klasse, I — lU komb.) ReligiottSgescbicbte, nach Bttr^hel*« Re- 
Mgionshandbuebe, ven Conslantin dem Grossen bis zur ReSomniion. — Beendigung der 
Pflichtenlehre; natürliche und geoffenbarte Religionsldire , nadi Siemers Rdigionshandbudi. 
Monatlich ein Specimen korrigirt. — In der Symbolik, nach Antony, der zweite llieil be- 
endiget, der dritte Theil ganz. 

Anmerkung. Die katholischen Schüler empfingen wie bisher den Abendmahlsnnterricht und die hei- 
ligen Sacramente dnrch den Religionslehrer Herrn Cnratas Elpelt, der auch den Rirchenbesn^ -heafKfmcbtig^t^ 

7. Geschichte und Geographie, 4 St. a) Geschichte des Mittelalters, nuslührli- 
dMr Ms s^um Bnde der Kreuazüge. Geschichte der neuen Zeit, iiusffidirtfdher bis m Fi$€h 



dlMi de» 6n>9deti. üiach Pütz Orandriss Tli. 11 and HL IXe SteMler geben dfts Gehörte 
in sia«aiiimenhingeiid«m freiem Vortrage nieder. 3 St. b) Statistik l^entfiehlands. Widerho- 
lang der Topographie von Earopa, 1 St. Lehrer: Ordinarins Reiche. 

8. Ma'the-matik, 4 St. Bbene Trigonometrie. Logarithmen, Kettenbrüelie, kubische 
Gtelchnngen, der binomische Lehrsatz. Haaptwiederholung des gesammten mathematischen 
Karsus. Uebang im Losen algebr., planimetr., stereometr. und trigonometr. Aufgaben, wo- 
ohentSch 2 — 3 schriftüeh. Lehrer: Oberlehrer Trappe. 

9. Naturbefrchreibung, 2 St. Erweiterung der Püanzenkenntniss, insbes. der Gra- 
ser, doreh Benutzung und Anlegung von Herbarien und botanische Exkursionen; Wiederho- 
lung de9 Limi^ischen und des natürlichen Systems nach Jussieu, mit Rücksicht au^ Wim- 
mer's Flora. — Wiederholung der Oryktognosie, Fetrographie und Geognosie mit Rücksicht 
»of Chemie und Technologie. Bin systematischer üeberblick über das Thierreich, nach 
V. Krassow. Lehrer: Prorektor Kleinert. 

IOL Mechanik, 3 St. Anwendung der Statik und Mechanik auf zusammengesetzte 
Masehinen, welche all'gemeinen Zwecken des Lebens dienen, insbesondere auf Räderwerke, 
Krahne, Rammen, Mahknühlen, Saug- und Druckwerke, Wasserpressen, Wassersäulenma- 
sehinen, Crebläse, W^alzwerke, Bisenbahnen u. s. f. Die Maschinenmodelle dei* Anstalt und 
CFerstner's Kupfertafeln unterstützten den Vortrag. Lehrer: derRector. 

11. Physik, 3 St. Akustik, Optik, die Lehre von der Wärme, Elektricität, dem Magne- 
tismus, Gahanismus, Elektromagnetismus, beständig durch Experimente erläutert. Schrift- 
liehe Bearbeitung physikalischer Aufgaben. Lehrer: Oberlehrer Trappe. 

Anmerkung. Die diesjährigen Abiturienten bearbeiteten eine Aufgabe ans der höheren Zinsrechnung^ 
eine algebraische, eine Aufgabe aus der praktischen Geometrie und eine stereometrische, letztere beide mit 
trigonometr. Berechnung; aus der Physik das Thema: „Welchen Einfluss übt die Atmosphäre auf den Schall, 
auf den Wärmeznstand und die Elektricität eines Körpers?'^ 

12. Chemie, 2 St. Fortsetzung der unorganiseh^u Chemie,, insbes. Kolilenstoif (Gas- 
beleuchtung), Schwefel (Schwefelsäurebereitung), die Metalle im Allgemeinen. — Aus der 
organischen Chemie insbesondere die gewerblich wichtigen Prozesse, die saure Gährung, 
Essigbereitung, Anwendung der Gerbsäure; Gewinnung der Stärke , des Rohr- und Ruukel- 
rübenzuckers, Anwendung der flüchtigen Oele, die Weingährung, Alkohol-, Branntweiik- und 
WdnbereiUing, dm Bierbrauerei o. s. f. — Sie Schüler arb<H4eten im Winter wöchentlich 
einen NachmHtag praktisch im Laboratorium unter Anleitung und Beaufsichtigung des Leh- 
rers, der auch mit ihnen eiriige Fabriken besuchte. (Abiturienten -Arbeit: „Darstellung des 
Wesentlichsten der Runkelrübenzucker -Fabrikation in chemisch -technischer Hinsicht.'^) Leh- 
rer: Prorektor Kleinert. 

13. Kunstfertigkeiten: 

L ^Kalligraphie. Schüler der oberen Klassen, besonders angehende Kaufleute, kön- 
nen an dem Unterrichte der Tertia theilnehmen. Lehrer: Rektor Haucke. 

2* 



II. Freies Handxeichnen, 2 St. (I und II kombin.) nach GypsoriMMenteav 
BlgQren und Voilegeblätteni. An demselbeii sind alle Diejenigen theibimehnien veifflichlet, 
Bleiche kein Planzeichnen bab^i. Lehrer:. Bildbater. Mae bti f. 

III. ^Linearzeichnen oder descriptive Geometrie) für gecmida 2 St 

a) Projectionslehre. Projicimng geometrischer Grasen, Dtirdisdiniite der Körper, 
Darchstossangen derselben u. s. f. Gonstmction verschieden gekrümmter Linien in einer nnd 
mehreren Ebenen. Aufnehmen zasammengesetster Maschinenmodelle in Terschiedenem 
ftednctionsverhältnisse. Beleacbtong der Körper. Construction der Seiten- und ScUagschat* 
ten. Beleuchtung der aufgenommenen Maschinenmodelle, die in Tersehiedenen Lagen zur 
Sbene des Grund* und Aufrisses gezeichnet wurden, b) Perspective, nach den allgemei- 
len wie nach der Methode mittels der Concurrenzpunkte. Darstellung des Punktes, der 
Linie, Fläche und einzelner Korper wie einiger Maschinenmodelle. Lehrer: Haberstrohm. 

IV. '*'P1 anzeichnen, 2 St. (I und II komb.) sowie in Tertia, ferner: Bestimmung der 
Neigungswinkel, der Profile und der Horizontalen nach Modellen; Ausführung der Bergzeich- 
lung und Darstellung verschiedener Profile. Hiermit verbunden Uebungen im Feldmessen 
ind Mveiliren an freien Nachmittagen im Sommer. Nach erlangter Kenntniss der Län- 
gen- und Winkelmessinstrumente wurden erst gerade und krumme Linien im ebenen und un- 
ebenen Terrain, dann Winkel mit der Bussole, dem Messtisch, dem Astrolabium und dem 
Eleflector gemessen; diese Winkel mittels der Bussole oder des Transporteurs aufgetragen; 
Vetze mit dem Messtisch gelegt und ein Terrain vollständig aufgenommen. — Nivellirübun- 
^en mit der Canal- und Grundwage. Lehrer: Haberstrohm. 

V. "^Modelliren in Thon und Wachs, 4 St. Basreliefs und ganze Figuren, nach 
rhon- und Gipsmodellen. Schülern aller Klassen ist die Theilnahme gestattet, wenn sie 
genügende Uebung im freien Handzeichnen erlangt haben. Lehrer: Bildhauer Mächtig. 

VI. ^Gesang. Erste Singklasse, 2 St Abthl. A: Tenoristen und Bassisten, 1 St Ge* 
sungen wurden 27 vierstimmige Männergesänge. Abthl. B: gemischter Chor, 1 St Gesungen 
M^urden 26 vierstimmige Lieder. Lehrer: Cantor Siegert 

Anmerkung 1. Es ist die Theilnahme an den ausserordentlichen (mit * bezeichneten) Lectionen 
len Schülern nur nach freier Bestimmung der Eltern oder nach Massgabe ihres Berufes gesUttet und die Ein- 
Ichtung getroffen, dass die Schdler nur an der einen oder der andern Lektion theilnehmen, sich mithin nicht 
iberladen können. 

Anmerkung 2. Das Schulgeld wird monatlich pränumerando entrichtet, und zwar von denEinhei- 
Qi sehen (die Eltern müssen in Breslau wohnhaft sein) in allen Klassen mit 1 Hthlr.; von den Auswür- 
igen in der Septima mit 1% Rthlr., in der Sexta bis Prima mit 2 Rthlr., mit Ausnahme Derer, welche 
or dem 1. April 1839 in die AnsUlt getreten sind. Für die ausserordentlichen Lektionen wird k e i n beson- 
leres Honorar entrichtet. * 
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H. ITerordiiiHi^n d«r T^r^esetzteA Behörden. 

1. Den 29. März und 30. Oktober 1841. £b soll von nun an nur denjenigen Zög- 
lingen der heberen Bürger-«- and Reakchulen das Zengniss der Reife ertheilt werden, 
welche in der Ahknrienten- Prüfung den hinreichenden Grad der Befähigung in der lateini- 
schen Sprache nachweisen. Daher soll dem lateinischen Sprachunterrichte in allen Klassen 
dieser Schulen die nöthige Zeit und Aufmerksamkeit gewidmet und diesen dadurch ein gründe 
licher grammatischer Unterricht, der an und^für sich und besonders audi für die Erlernung 
der neueren Sprachen Ton grosser Wichtigkeit sei, gesichert werden. Rescript des Hohen 
Ministerii der geistlichen, Unterrichts* und MedizinaUAngelegenheiten. 

2. Den 26. April. Von derselben Hohen Behörde übersendet die Koni gl. Hochlöbl. 
Regierung der Anstalt als Greschenk: ein Exemplar des architektonischen Lehrbuches von 
Hummel nebst Vorbildern. (Siehe Lehrapparat). 

3. Den 12. Mai. Den Schülern soll das Verbot jeden Unfuges auf der Promenade von 
Zeit zu Zeit bekannt gemacht werden. Rescr. des Hochlöbl. Magistrates. 

4. Den 24. Mai. Dem Lehrer an der hiesigen Töchterschule zu St. Maria Magdalena 
Eduard Kluge, wird Seitens der Königl. Hochlöbl. Regierung gestattet, sein Probejahr 
als Candidat des höheren Schuiamtes an der Anstalt abzuhalten. 

5. Den 2. Juni. Die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militair- 
dienste, (welche bisher nur durch das Zeugniss der Reife erworben ward), soll von nun 
an auch den für Prima reifen Sekundanern der höheren, zu Entlassungsprüfungen nach 
dem Reglement vom 8. März 1832 berechtigten Bürger- und Realschulen, auf das Zeugnis» 
der Direktoren derselben zu Theil werden. Rescript des Hohen Ministerii der geistL 
Unterr. und Medizinal -Angelegenheiten. 

6. Den 8. November. Der Hochlöbl. Magistrat kommunicirt ein Rescript des Ka^ 
niglichen Provinzial-Schul-Collegii vom 25. Okt., betreffend die Abfassung der in 
den EnÜassungs - Zeugnissen aufzunehmenden Aeusserungen über Fleiss und Anlagen der 
Schüler. 

7. Den 15. Jan. und 4. Febr. 1842. Verordnungen des Königl. Hochpreisl. Pro-* 
vinzial-Schul-Collegii und des Hochlöbl. Magistrates, betreffend die Uebernahme 
von Nebenämtern Seitens der Direktoren und Lehrer der höheren Schulanstalten. 
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Hl. Chmalk nMl Staitaiilk. 

Nachdem im verflotseiien Jahre die Abitarienten-Prüfang am 1. April stattgefiinden hatte 
8. weiter unten), über sie daher im Toijährigen Projpramme noch nicht berichtet werden 
Lonnte, scliloss das Schaljahr IS^/^^ mit der Aasateliaiig; den 3. und 4. April, der öffentli- 
chen Prüfang, Redeübnn^ und Entlassung der Abiturienten den 5. und 6., und der Oensur 
md Yersetzang den 7. April. Nach Ostern, den 14. und 15. April, worden 84 neu ange- 
neidete Schüler schriftlich und mündlich geprüft und 58 davon inscribirt. Das neue Schul- 
ahr begann den 21. April mit feierlicher Gesetzverlesung, zu welcher sieh die Klassenordi- 
larien und sämmtliche Schüler in dem Prüfangssaale versammelt hatten, und Einweisung 
ier translocirten und neu aufgenommenen Schüler in ihre respect. Klassen. In ähnlicher 
iVeise ward das Winterhalbjahr den 11. Oktober eröffnet. 

Wenn auch in dem verflossenen Schuljahre die Organisation der Anstalt in Hinsicht auf 
^ehrverfassung und Abgrenzung der Lehrstafen im Ganzen keine wesentliche Aenderung er- 
fahren hat: so ist doch die zu Anfange des Schuljahres bewirkte Trennung der Quinta 
n 2 parallele Abtheilungen als eine für das fernere Gedeihen der Anstalt höchst er- 
ipriessliche und durch das Bedürfniss selbst hervorgerufene Einrichtung zu bezeichnen. Denn 
\ie in den ersten Jahren des Bestehens der Anstalt der Andrang nach den mittleren 
(lassen am stärksten war und bald eine Trennung der Quarta so wie der Tertia nöthig 
nachte, so mehrte sich auch mit jedem Jahre die Zahl der um Aufnahme in die unteren 
IClassen bittenden Schüler, theils weil viele Knaben, die früher bis zu ihrem Austritt ins 
mrgerliche Leben der Volksschule verblieben, jetzt eine weitere Ausbildung auf der höhe- 
ren Bürgerschule suchen, theils weil die Erfahrung gelehrt, dass Knaben, welche der An- 
stalt mit dem 10. und 11. Jahre übergeben werden, mit dem 15. Jahre die Prima zu errei- 
chen und mit dem 17. reif aus ihr auszuscheiden im Stande sind, während die Mehrzahl 
)erer, die in höherem Alter erst in die mittleren Klassen, in der Regel mit sehr mangel- 
lafter Vorbereitung, eintreten, in die oberen nie oder in zu vorgerücktem Alter gelangen. 
Selbst nicht wenige auswärtige Eltern führen daher ilire Söhne der Anstalt jetzt in jenem 
jüngeren Alter zu und dürfen seit Errichtung der zweiten Quinta nicht mehr fürchten, jahre- 
ang auf die Aufnahme derselben warten zu müssen, sofern sie sie rechtzeitig anmelden, und 
die Anstalt hat die Freude, in Zukunft die Mehrzahl ihrer Schüler wenigstens von der 
Quinta auf gleicluuässiger bilden und in jüngerem Alter ihrem Ziele entgegen führen z^ 
cönnen. Nur sind zur Aufnahme in die Quinta schon einige Kenntnisse im Latein erfordere 
ich, da der Unterricht in dieser Sprache schon in der Sexta beginnt. Die Anstalt hat so- 
lach gegenwärtig sieben übereinandergeordnete Stufen, in 10 Abtheilungen, deren unterste, 
Septima, aber von dem in sie Aufzunehmenden fordert, dass derselbe bereits fertig lesen, 
nit unbenannten Zahlen rechnen und nach Diktiren schreiben könne. 
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Bafi .Ofdinuriiit der neuen Abtheilan^ der Qointa waird la Ogteni v.J. mleiimigtisch dem 
CoUaborator Herrn Dr. Steiner, welcher in seinem dreijährigen Wirken an der Anstalt durch 
Vielseitigkeit, gute Unierrkhismethöde and angemessene Leitung der Jugend eich dazu hin- 
reichend qualiiizirt erwiesen hatte; das Ordinariat der Sexta aiber Herrn Riedel übergeben, 
da der bisherige Ordinarius dieser Klasse, Herr Gnerlich, bald nach Ostern Ton Neuem ge- 
fahrlich erkrankte und der Schule l&ngere Zeit dadurch entzogen ward. Her Gebrauch der 
Heilqudlen unseres Gebirges aber, für welchen Zweck ihm von Seiten der städtischen Behör- 
den eine Unterstützung Ton 25 Rthlrn. freundlichst zu Theil geworden, gab ihm seine volle Kraft 
wieder. Zu Michaelis t. J. verliess der CoUaborator Herr Dr. Gribel die Anstalt, einem vor- 
theilhaften Rufe als ordentlicher Lehrer an der neu errichteten höheren Bürgerschule zu Stettin, 
seiner Vaterstadt, folgend. Durch erfolgreiche Lehrthätigkeit und gründliches Wissen hatte er 
der Anstalt mehrere Jahre anerkennungswerthe Dienste geleistet und sich aufs Engste ihren Inte- 
ressen stets angeschlossen. Da sie ihn leider nicht für immer zu gewinnen vermochte, so möge 
die SchwesteranstaH sich der Früchte seiner lebendigen Wirksamkeit erfreuen! Ebenso ging 
nach Neujahr v. J. der CoUaborator Herr Reichardt als fixirter Lehrer an das Königl. Gym- 
nasium zu Ratibor über, nachdem er mehrere Jahre der Anwalt mit lobenswerther Pflicht- 
treue seine Kraft gewidmet hatte. Die durch das Ausscheiden obiger Lehrer vakant gewor- 
denen Stunden wurden theils unter die übrigen Hülfslehrer der Anstalt vertfaeilt, theils von 
dem Lektor Herrn Dr. Behnsch und dem Lehrer an der Magdaienischen Töchterschule 
Herrn Kluge übernommen, welcher seit Ostern v. J. als Candidat des höheren Schulamtes 
sein Probejahr an der Anstalt mit schon bewährtem Lehrgeschick bestanden hat. 

Eine sehr erfreuliche Aufmunterung ward der Anstalt mit dem Schlüsse des Jahres 1841 
zu Theil. Auf den geneigten Antrag des Wohllöbiichen Curatorii der Anstalt nämlich ist von 
dem Hochlöblichen Magistrate und der Wohllöblichen Stadtverordneten - Versammlung dem 
Herrn Oberlehrer Trappe eine persönliche Zulage von 100 Rthlr., sowie dem Herrn Ordi- 
narius Reiche eine solche von 50 Rthlr. jährlich zu Theil geworden ; ferner ist den CoUaboratoren 
Herrn Dr. Steiner und Dr. Matze k durch höhere Salarirung ihrer Stunden jedem eine 
Verbesserung von 100 Rtlr. jährlich erwachsen ; endlich ist der Anstalt die frohe Aussicht 
eröifnet, in diesem Jahre die Zahl ihrer ordentlichen Lehrer um einen vermehrt zu sehen, 
indem die für eine immer festere Begründung der mit so vielen Opfern ins Leben gerufenen 
Anstalt rastlos Sorge tragenden städtischen Behörden die Umwandlung einer Coliaboratur in 
eine Ordinarienstelle mit einem Jahrgehalte von 450 Rthlr. beschlossen haben. Solche er- 
freuliche Zeichen einer stets lebendigen Theilnahme der Bürgerschaft Breslaues an dem 
Wirken der höheren Bürgerschule dürfen auch denjenigen Lehrern an derselben, deren äussere 
Lage noch nicht im Einklänge mit ihren Mühen zu stehen scheint, eine aichere Gewährl^- 
stung für die Zukunft bieten. 

Als den einzigen Festtag im Laufe des Schuljahres, aber mit um so innigerer Freude, 
hat die Anstalt das Geburtsfest Sn Majestät des Königs am 15. Oktober v. J. mit Gesang und 
Festrede des Rektors feierlichst begangen. Die Anstalt feierte an diesem Tage zugleich ihr 
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fünfjähriges Bestehen; es dQrfte daher meht am unrechten Ort sein,, diesen ZeHraim in KQrze 
au überblicken. 

IHe* höhere Bürger- oder Realschule ward den 15. Oktober 1836 mit 4 Klassen 
(Tertia, Qaarta, ^ointa und Sexta) eroHhet, zu Ostern 1837 schon dnrdi die Sekunda und 
eine zweite Quarta erweitert, ^u Michaelis 1837 traten zwei Vorbereitungsklassen , (Ober- 
und Unter -Septima) hinzu; zu Ostern 1838 ward die Prima eroJBhet und die Tertia getheilt; 
den 7. Juni 1839 die erste, den 1. April 1841 die zweite Abiturienten -Prüfung abgehalten; 
zu Ostern 1841 endlich die Quinta getheilt, die beiden Abtheilungen der Septima aber ver- 
einigt, und diese Ostern wird die dritte Abiturienten-Prüfung stattfinden. — Bei Eröffnung 
der Anstalt, den 16. Oktober 1836, wurden einschliesslich des Rektors drei feste Lehrerstel- 
len begründet; dreiviertel Jahre darauf, den 5. Juli 1837, der 4te und 5te Ordinarius; den 
16. Oktober 1837 der 6te und 7te feste Lehrer; den 5. Mai 1838 der 8te; den 15. Juni 
1839 der 9te Ordinarius introducirt und vereidet, und am Schlüsse des Jahres 1841 die lOte 
Ordinarienstelle kreirt. — Bei Eröffnung der Anstalt übernahmen überhaupt 13 Lehrer den 
Unterricht wöchentlich in 142 Stunden; am Schlüsse des v.J. 1841 unterrichteten an dersel- 
ben 23 Lehrer, nimlidi 9 Ordinarien und 14 Hülfslehrer, wöchentlich in 335 Stunden. Das 
schön gelegene Sdiulgebaude, Anfangs ausser der höheren Bürgerschule noch vier Volks- 
schul-Klasseri bergend, ist gegenwartig nur ersterer Anstalt eingeräumt und enthalt, ausser 
den Wohnungen des Rektors, Prorektors nnd Haushälters, 9 grosse und ein kleineres 
Lehrzimmer, einen schönen Prüfungssaal, einen Zeichensaal, ein ModeUirzimmer, einen Lehr- 
saal für Chemie und Physik, ein Zimmer für die Bibliothek, das Archiv und den physikali- 
schen Apparat, ein Laboratorium, ein Museum, ein Modellenkabinet und ein Conferenzzim- 
mer. -— Die Lehrapparate haben sich durch die von den städtischen Behörden bisher ge- 
neigtest bewilligten Fonds und durch Geschenke alljährlich bedeutend vermehrt, so dass für 
jeden Zweig des Unterrichtes wenn auch noch nicht genügend doch schon erfreulich gesorgt 
ist. Die Anstalt besitzt nämlich, ausser einer Bibliothek für die Lehrer und einer Lese- und 
Leihbibliothek für die Schüler, einen physikalischen, einen chemischen und einen Feldmess- 
Apparät; eine zoologische und eine oryktognostische, eine Petrefakten- und Hüttenprodukten- 
Sammlung, ein kleines Herbarium, eine Thon-, Gips- und Maschinen* Modell «Sammlung so- 
wie eine reiche Sammlung von Yorlegeblättern für den Zeichen- und Modellirunterricht, von 
Wandkarten und naturhistorischen Tafeln. 

Ob die Anstalt in dem letztverflossenen Zeiträume von fünf Jahren s^ohon einigen Ein- 
fluss auf das bürgerliche Leben, dem sich die Meisten ihrer ausgeschiedenen Zöglinge 
gewidmet, gehabt habe, lässt sich zwar aus statischen Zusammenstellungen nicht genügend beur- 
theilen, doch dürften solche in manch anderer Beziehung nicht ohne Interesse und Nutzen 
sein und mögen daher hier auch eine Stelle finden. 
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1. Veberslclit der üKehfiierzaU'ln- d«r Realschule in den 

•rabren 1836 bis 1841. 



f «• •^dP' ^ ft« «>•*• 



Im Jfthre: 


1836 


1837 


1838 


1839 


1840 


1841 


In Klasse 


Mich. 


Ost. Mich. 


Ost. Mich. 


Ost Mich. 


Oaf. Mich. 


Ost. Mich. 


I. 

II. 




25 26 


12 7 
31 27 


15 7 
41 39 


21 17 
45 42 


16 16 
,54 39 


III. a. 
— b. 


86 


50 60 


46 51 

47 51 


47 56 
60 S9 


57 66 

57 66 


49 46 
■ 48 46 


IV. a. 
— b. 


60 


61 60 , 
54 60 


57 59 
57 60 


56 60 1 
53 61 


..49 .57 
56 J60 


1 51 53 
39 52 


V. a. 
— b. 


60 


63 60 


60 60 


60 60 


60 60 


60 55 
35 54 


VI. 

VU. a. 
— b. 


60 


60 59 

— 7 

— 18 


60 62 
20 25 
29 26 


58 60 
51 47 
19 21 


60 60 
43 46 
% 25 


60 59 
59 55 


Summa 


216 


313 350 1 

1 


419 428 


460 460 


473 479 


471 475 



9. IJeberfiiieht der In den Jahren 1837 — 1841 ans der BealaclHile 
in dais bürgerliche lieben enfla^fiienen Schiiler« 

a) Nach den Klassen. 



Aus 
Klasse 


1837 


1838 


1839 


1840 


1841 


Summa 


n. 


4 


4 
17 


10 

20 


8 
17 


14 

31 


36 

89 


in. 

IV. 


13 

6 


26 
19 


36 
15 


26 
11 


26 
22 


127 
73 


V. 
VI. 
VU. 


3 


6 


4 
1 


3 
~1 


8 


24 
1 
1 


Somma 


26 


72 


86 


66 


101 


^1 
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b) Nach ihrem Lebensalter. 



Alter. 


1837 


1838 


1839 


1840 


1841 


Summa 


13bi8l4 Jahr 
14-15 „ 
15-16 „ 
16-17 „ 


1 
4 
5 

8 


~8 
18 
22 


10 
18 
26 


7 

9 

26 


3 

8 

11 

36 


4 

37 

61 

118 


17-18 „ 
18-19 „ 
19—20 „ 
20 21 „ 


4 

3 
1 


11 

8 
4 
1 


15 

15 

1 

1 


18 
4 
2 


21 
10 

7 
5 


69 
40 
15 

7 


Smnina 


26 


72 


86 


66 


101 


351 



Vergieicht man in Tab. 2. a. die Summa der aus den beiden oberen Klassen ins bür- 
gerliche Leben . entlassenen Schüler mit der Summa der in den betreffenden Jahren aus allen 
Klassen in dasselbe entlassenen Schüler, so ergiebt sich, dass* von sämmtlichen aus der An- 
stalt ins bürgerlldie Lebeh übergegangenen Schülern im Jahre 1837 erst 15 pr. Ct., im Jahre 
1838 über 29 pr. Ct., im Jahre 1839 fast 35 pr/ct, im Jahre 1840 fast 38 pr. Ct. und im 
fahre 1841 44% pr. Ct. die beiden oberen Klassen erreicht hatten. — Dagegen vermindert 
sich das Verhältniss der aus den mittleren Klassen (III und lY; abgegangenen Schüler zu 
3er Oesammtzahl, denn jene betrugen im Jahre 1837 noch 73 pr. Ct., im Jahre 1838: 62% 
pr. Ct., im Jahre 1839: 59 pr. C, im Jahre 1840: 56 pr. Ct., und im Jahre 1841 nur 47^4 
pr. Ct. Mithin ergiebt sich eine mit jedem Jahre steigende Bildung der abgehenden Schü- 
ler, da die Anforderungen an die einzelnen Klassenstufen seit Eröffnung der Anstalt im Gan- 
zen festgehalten worden, ja mit jedem Jahre eher gestiegen sind. — Allerdings scheidet noch* 
lie Mehrzahl der Schüler aus der Tertia aus. Es bildeten von der Gesaramtzahl 351 die 
lus der Prima in den Jahren 1838 — 41 Entlassenen etwa den lOten Theil, aus der Sekunda 
len 4ten, aus der Tertia den 3ten, aus der Quarta den 5ten Theil. Aus der Prima und Se- 
kunda zusammen sind vom Jahre 1837 — 41 so viele wie aus der Tertia allein ins bürgerliche 
Leben übergegangen. 

Dem Alter nach sind vom J. 1837 — 41 unter 16 Jahr: 102; zwischen 16 und 17 Jahr: 
118; zwischen 17 und 21 Jahr: 131 Schüler ausgeschieden; also der dritte Theil der Ge- 
sammtzahl im 17ten Jahre; weit über ein Drittheil erst nach vollendetem 17ten Jahre^ über- 
laupt aber vor vollendetem 17ten Jahre fast 63 pr. Ct. der Gesammtzahl, nach vollendetem 
I7ten Jahre 37 pr. Ct., nach vollendetem ISten Jahre gegen 18 pr. Ct. — Vergleicht man 
lie Zahl der nach vollendetem' 17ten Jahre Abgegangenen mit der Gesammtsumnui der 
n den respektiven Jahren ins bürgerliche Leben Entlassenen, z. B. im J. 1837 : 8 mit 26 u. s. f.. 
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■o ergiebt sidi, daas jene im J. 1837: fast 81 pr. Ct, im J« 1838: 33% pr. Ct, im J. 1839: 
37 pr. Ct., im J. 1840: 3ß% pr. Ct und im J. 1841: 43 yj P^* ^^ betrafen hat BUthiift ha- 
ben die Schüler Ihre Schnlbiidang mit jedem Jahre bis aa einem immer höheren Lebensal- 
ter fortgesetat, wie sich auch aus einer Vergleichong der einielnen Lebensalter ergiebt 

c) Nach den erwftUten Berafsarten. 



£s 

haben erwählt: 



1837 


183S 


1839 


1840 


1841 

1 


Samma 



Abgegangen 

ans 



Prima Secda. 



Samma 



den Kaufmannsstand 

die Landwirthschaft 

dasMilitair 

das Forstfach (Feld- 
jäger) 

das Baufach (Archi- 
tecten, Maurer und 
Zimmerleute) .... 

d. Maschinenbaufsch 

das Hüttenfach 

das Bergfach 

das Steuerfach 

das Postfach 

das Apothekerfach. . 

das Schulfach 

das höhere Kunstfach 

sonstige Gewerbe. . . 

ins bürgerliche Leben 
übergegangen • . . 



13 


28 


33 


21 


25 


120 


10 


25 


5 


15 


15 


13 


26 


74 


8 


19 


2 


8 


16 


8 


13 


47 


3 


16 

1 


— 


5 


3 


1 


1 


10 


2 


4 


1 




1 


2 


5 


9 


3 


2 


... 


_« 


2 


3 


1 


6 


4 


2 





1 


1 


3 


4 


9 


2 


4 


1 


— 


.— 


1 


1 


3 


— 


• 1 


— . 


—^ 


— 


1 


2 


3 


2 


1 


— 


-1.. 


...» 


.mm^ 


1 


1 


. . -1 ' -■ 


' m^^ ' 


._ 


1 


2 


2 


1 


6 


1 


5 


1 


1 


_^ 


.^ 


2 


4 


-i^ 


3 


1 


mmmm. 


«^ 


m^ 


mm^ 


1 


_ 


1 


2 


13 


13 


11 


19 


58 





6 



35 

27 
19 



. / 



6 
1 
3 
1 
6 
3 
1 
6 



26 


72 


86 


66 


101 


351 


36 


89 



125 



Aus dieser Debersicht geht herror, dass sich zum Kaufmannsstande und Fabrikwe- 
Ben mehr Abgehende als jedem anderen Stande gewidmet haben: die Zahl derselben über- 
steigt den dritten Theil der Gesammtzahl aller Abgegangenen. Dann sind der 
Stand des Landwirthes, des Militairs und die technischen Berufsarten Torzugsweise 
erwählt worden. Die Summe der zur Landwirthschaft und zum Militair Uebergegangenen 
übersteigt gleichfalls den dritten Theil der Gesammtzahl. — Vergleicht man die Zahlen der 
einzelnen Jahre mit den Summen, z.B. im J. 1837 13 Kaufleute mit der Summe der in 
diesem Jahre Abgegangenen, 26, so giebt dies 50 p. Ct., im J. 1838 nur 39 pr. Ct, im 
J. 1839: 38 pr. Ct, im J. 1840: 32 pr. Ct, im J. 1841 nur 25 pr. Ct, mithm hat sich die 
Bestimmung zum Kauimannsstande gegen Anfang Termindert; dagegen stellt sich das Yerhalt- 

niss der Landwirthe in den respekt Jahren so: 1837: 24pr. Ct, 1838 fast 21 pr. Ct, 

3* 



traa:.17pn.Ci.^ 181» fast SOpt. fit^.lfiftl.littt 9ßpr. Ot^ miOSit in: der «nUii HUfte»der 
erflMttBen &JMire..eia'>Siiikeii9:d8nii.em. bedeutendes Steigen bemerkbat, so- dass im J. (SU 
ksbi dferiLandwiidhaehalt eben> sar.Tiele wie dem Ijuifmannstttaiide: gewidmet haben» -^' Der 
Jebeügtog; in: demcMIfiiitäir neigt sich: idnf abweohadnd^ ddr sa 'den iecbniaehen: Gh^ 
werben ist im Steigen begriffen. 

Fragt man, wie yiele v»»r;dtesea -dget Blmideii.>mit>dcms Zejagniaae ans den beiden obern 
Oassen ans der Anstalt geschieden sind, so stellt sich das Verhältniss scheinbar am günstig- 
iten für die Militairs, nämlich 40 Ys pr. Ct.; fiir die Landwirthe 36 pr. Ct.; für die Kauflente 
lor 28pr. Ct. Fassen, wir aber nur die Primaner ins Aage, so haben sich von 47 ange- 
lenden Militairs s«c.3, dj. noch nicht der 15te Thefl; von 120 Kaufleuten 10^ d.i. der 12te 
rheil; von 74 La»dwiithen dagegen 8, d.i. fast der 9te Theil das Primaner-Zeugniss erwor- 
len, und zwar drei von diesen 8 Landwirthen das Zeugniss der Reife, von jenen 3 
Militairs nur Eiiier^ voir den Kaufleuten nbeh Keiner, denn der Eine, der sich tu 
)stem 1841 zum Kaufmannsstande bestimmt hatte, hat es spater vorgezogen auf der tlni- 
ersitat PhilosoHphie zu studiren. — Die 6, die sich dem Maschinenbao gewidmet, haben 
ämmtlich die obeifen tlasien, unid zwar 3 die Sekunda, 4 die Prima dwchgemacht, 1 hat 
ich von ihnen das Zetgniss der Reife erworben. Von denen, die sich ausserdem noch in 
lem verflossenen Zeitteum das Zeugnis« der Reife erworben haben, hat sich 1 dem 
'd^stfach^ 1 demf Bai^acÜ, 2 deni Hüttenfach gewidmet und 1 ist in das reitende FeldJIger- 
yorps eingetreten. - — Von den 6> Technikern, welche die Anstalt mit dem Sekundaner- 
Seugniss verlassen. haben, «ind 2 Lithogriyheii, 1 Buchdrucker, 1 Gürtler, 1 Biei:bra]ier und 
Seifensieder geworden. 
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- » 
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S.Ueberslclit 

der statistischen Verliältiusse dfer Realschule im 'Schuljahre 1841/42. 



m 



•»- 



a;Lehrer-GollegHnn . 



J3^t(?r Dr. Kletke., 
Prorector Kleinei't 
Qbäii^brer Trappt. 
OFdinar. Müller. ;; 

Reiche. 

Dr. Stein. 

Gjaerlich» ' 

Biede). 

Am^as« 



• 9> 



.CGlilaix)i\ Beicbardt. 
,,. Dr. Steiner. 



Dr. Matzek. 
Dt: Gribd;* 
Candidat Kluge. 



9? 



Kath.ReligIonsl. Elpelt. 



.4-^ 



Xu d«£raii£. S}»^* Caspart. 
Ia d. fsaaz. apr. Jw€j:. 
L». der. poln» Bpr, .Pohl. 
L. der; en£d« Spr. Dr. 



L. d. fi*. Handzeichnens 
und Modell. Mächtig. 

L. f. Linear-, Planzeicn- 
nen u. pr. Feldmessen 
Haberstrohm. 



mBBsmf 



br Allgemeiner Lehrplan. 



if^-4i 



^.r 



Lehr- 
gegenstande. 

1 I I 



TTr.| vr. r t. r rr. tnr; r it* 

I } lau. b aiu. b au. b 



Deutsch ...» 

Latein « 

Französisch • 
Polnisch . .; . fc 
En^sch ..;•.. 



Religionslehre ; 
e;[vangeliacäie . . 
katholische • . . 



Geographie .... 
Gescnicnte 

^^matik. . . «.. . • 

r^aturbeschreibf •• 
Physik ........ 

Chemie 

Mechanik techn. 



Sdbönscfareibeii 
Fr. Handzeichnen 
Linearzeichnen 
Planzeichnen . . . 
Modelliren ; . . . . 



Anzahl der wöchentlit^heti Stünden in Klasse: 

.1 . 



8> 
2* 



4 

(2) 



• 



2 



> " 



4 
2 



L. der Ktdligr. Haucke. 

L. d, Kalligr. Penckert pes«»^ 

Gcsatiglehrer Siegert. |SiiB>ma der or- 

.dend. Stustden 26 



1 
4 



2 

(2) 



4 
2 



6 
4 
3 



2 

(2) 



2 
1 

4. 
2 



2i. 
2 



2 



2 
2 



5 
4 
4 
2* 



I: 



"j Bemerkungen. 



5 
4 
4 
2* 



2 

(2) 



2 
2 

5 
2 



2 
2 
2* 



(2) 



2 
3 

5 
2 
2 
1 



1* 

2 

2* 



4' 

3 

4 

2* 

3* 



2 

(2) 



1 
3 

S 
2 
2 
2 



ii 



2 

2* 
2* 



4 
3 
4 
2* 

2* 



2 

(2)j 



1 
3 

I 

2 
3 
2 
2 



2 
2* 

2* 



ma. 



55 
36 
33 

4* 

5* 



22 
6 



18 
18 

2Ö 
9 
6 

2 



16 

18, 

10* 

2* 

4* 
6 



zwei Kl. je ^ St. 



u 



I • III komb. und 
V-VI|komb. 



l tt,.|I koiqb« 
I des Sonntags-, 
I n. II komb. 
alle Klass. komb. 
3 Klass., je 3 St. 



30. 



m 



32 



> |.32Mj|i3Sl 



^,,3^ 



l 



1 



An merk. 1) ^e mit einem * bezeichneten Standen sind ansserordentlichey d. h. solche, aß denen die 

Schüler nicht tbeilzunebmen verpflichtet sind. 
2) Die botanischen Exkursionen und Vebnngen im Feldmessen und NiveÜiren werden im Sont- 
mer, die Uebnngen im Laboratorio und der Besuch von Werki^ätten besonders im Wfnter «n 
' den' freien Nachmittagen vorgenommen. 
S) Ettne^nidit. kleine Zahl Reateohfliernfthnnn ast den.ltarB- und Schdrimmftbnagfm tun der.A^r 
stalt des Herrn Kallenbach Theil. 
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c) Slchdlerzahl im Jahre 1841. 



In Klasse 



s 



^ s 



3 S 



Im Laufe des Jahres sind : 

»«I I I ■■iJt>. 



■ i ■« hli* 



eingelare- 
teri. 



ans- 

geschie« 

den 



ins bür- 
gerliche 
Leben. 



§3 



09 



Eran- 
scbe* 



Katho- 

'lueiiea 



ittsdie* 



Au»-. 
rirlige. 



ll 



L 
II. 

III. a. 

- b. 

IV. 8. 

- b. 

V. a. 

- b. 
VI. 

vn. 



16 


^^^^ 


14 


14 


16 -r 


' ' ' 


1 


1 


9 


.41 


1, 


34 


31 


38 


32 


3 


3 


21 


53 






.^ 


47 


37 


4 


6 


22 


53 


7 


32 


26 


4$ 


39 


3 


3 


25 


53 


_ 


— 


.— . 


50 


41 


3 


6 


17 


.58 


26' 


33 


22 


52 


36 


7 


10 


21 


60 


» ^^^^ 


— 


—^ 


SS 


46 


2 


7 


9 


^-> 


46 


12 


8 


54 


45 


4 


5 


' 8 


60 


17 


8 




60 


48 


8 


• 4 


12 


78 


SO' 


13 


~~" 


56 


41 


6: 

4 


10 


6 


^72 


147 


146 


101 


473 


378 


40 


55 


150 



ISJdhr 
17 ^ 

1516J. 

14 Jahr 
12-13J. 

11-121. 

9ulOJ. 



Sonuna 



Anmerkung. In der Zahl der Nenanfgenommenen und Abgegangenen- sind die zu Ostern und Mi- 
chaelis in höhere Kltfssen Versetzten nicht miteingerechnei «^ Welchen Bernfaarten sich die Abgegaiig»- 
aen gewidmet, «ehe oben itebersicht 3. c. Durch den Tod' verlor die Anstalt im Jahre -1841 eihige recht 
Heissige und hoiTnnngsToUe Schfiler, den Qnartaner Rnd. Puchelt, 15% Jahr alt; den Septimaner Braun bald 
nach seinem Eintritte in die Schale; die Tertianer Engen Heller, 17% Jahr alt, and Hemn. Baner, 16 '/a Jahr 
üt, und den Quartaner Adolj^h Erbrich, 14% Jahr alt, nachdem er auch erst ziviei Monate vorher in die An* 
stalt getreten war. Zwei sehr wackere Schiller verliessen die Schule wegen Kränklichkeit und starben auch 
bald darauf, der, Secundaner Emil Labitzke, 16%. Jahr, der S<drale erat %Jalir ai^hörend, und der Quar- 
taner Carl Doilderff, 13% Jahr alt. 



> < 

d) Abiturienteu« 

Der am L April 1841 unter Vorsitz äes KosigL Regierangs ^ nnd Schnlrathes Herrn 
Dr. Vogel abgehaltenen Abitarienten-Pritfang hatten sich sechs Primaner unterzogen. Sie 
srhielten sämmtlich das Zengniss der Reife. 

1. OttoBrncanff, ad^' JITsc&lcittei bei Strehlen, evängel. Gdnfessioh, 20% Jdir alt, 
1% Jahr in der Anstalt, 2 Jahr in der Prima, hat die Prüfung hinreichend bestanden 
md sich dem Hüttenfache gewidmet. 

2. Herrmann Cphnsberg aus Breslau, jüdischer Religion, 17 ^^^ Jahr alt, SVa i^ht 
n der Anstalt, 1 Jahr in der Prima, hat ,jg«t^^ bestandtti und will Philosophie auf hier 
dger Universität studiren. ^' 



3. Theodor Klenisch^ aim .fir^ eiogan, kallioHsdier ConfeBflooit , 18 Jahr alt| 
9% Jahr in der Anstalt, 1 Jahr in dar Frima, hat ^rorxAglioh^^ bestanden und sich der 
Lafeidwirthschaft gewidmet >: 

*'■'■ 4. Hein^rich'ScIilller aas. Bresliaiv 'evangeL Ck^nfession, 19% Jahr alt« 4 Jahr in 
der Anstalt, 3 Jahr in der Frimav Jiat ,,§r'ttt^^ bestanden und sich der Landwirthschaft 
gewidmet 

5. Eduard Schmidt ans KL Landen bei Strehlen, evanfpel. Confession, 20 Jahr alt, 
4 Jahr in der Anstalt, 2 Jahr in der Frinia, hat „hinreichend^^ bestatten and sich d«r 
Landwirthschaft gewidniet . . 

6. Lonis Ullrich aus Breslau, evan^eL Gonfieasion, 20% Jahr alt, 3 Jahr in der 
Anstalt, 1 Jahr in der Frima, hat „▼orzüglich^ bestanden und sich dem Postfache ge* 
widmet. 

Der diesjährigen Abituriente^Früfang^ welche erst nach der ^entli^en staltfinden 
kann,. wollen sich fünf Frimaner unterziehen. . * 






e) ■ Vehiiehrung der BibfioAek. 

• ■ 

* « 

1« IHe SchuUfiibliothek, an deren Vermehrung jeder Sdtüler .bei der inscription 
l'Ethhr«' zu zahlen hat, erhielt im Jahre 1841 durch Ankauf und Schenkong einen« Zuwachs 
von 59 Werken, einschliesslich der Karten-, Zeichen •< und natnrhistorischenKapCeiweilce; Es 
wurden unter Anderen angeschafft: Goldfnss naturhistorischer Atlas , Liefer. l-»^iQ>; Grimm'« 
deutsche Grammatik I. 1; Mädler^« Astronomie; Eichelberg's- Naturgeschichte $iT..:Roon's 
Grundzüge der Erd- und Völkerkunde 1. 2.; Treviranus Fhysiologie der Gewächse..)!. 2»; 
Gabriel's Zoologie; GrieVs'ienglisches WS^teihoch L I; Metzger's kndwirthsohaftEläie. Pflan- 
zenkunde; Riemer ^ über Göthe; BcM^erV Oiflttnismusder deutschen Sprache, u. s. f. Fort4 
gesetzt warden: die VerhandlawgeR'desi-Vereids für Gewerbfleiss in ^eusseB;.Mager's päda- 
gogische Revue; Leonhard's Geologie; Sydow's Wandkarten; Spruner's histor. geogr. Atlas; 
W. WackernageFs deutsches Lesebach; Snsemihrs Ornithologie Deutschlands; Gervinus Ge- 
schichte der deutschen Lit^atur; ftei^faenbacii^ Fauna; Ok^n's Naturgeschichte; Berzelius 
Lehrbuch der Chemie; Berghauss Völkerkunde; Armangaud's Eisenbahnwesen u. s. f. 

Zmnr Geschenk; erhielt «die Bibliothek' folgende Werite:;']1^fB'(4eii^H}0lieii: Ministe- 
rium der geistlichen^ Unterrichts- «hd^MediainjEi'«'Ahge'i«g«'ilheStelei>.fimpfiiig [sie 
Hummer» arohitekton« Lclirboch.,^e Saulenordnungen :n8ich Vitruy,:;neh8l;>laBtemplar .der in 
Zink gestochenen Vorbikler der Sttnienordmiii^en« . Von! deir KönigL ILochiöhl. Regie- 
rung hierselbst Programme der Realschulen zu Ehrfort4>Ntis8eiiund;N4Ki^dh«nflcto»^ Vonjit^a 
Königl. Hochpreisl. ProTinzial-Schul-Cf Uegium hierselbst 7''Stü^k'JKrogramme disr 
höheren Bürger* und HeaUSc^uleo zu Aachen, .Runsburg^ .DüsacMorf ,%/Elberfeld und Köln. 
Von dem €anitor der Anstalt Herrn Syndikuis und Stadträfli.Ain die rs einiget iSO Stück äl^re 
Schulprogramme. Von dem Direktor der Realschule zu Li6ipzlgviHemi'0t. VogeI|'13 Stüds 
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'rognmmie' der- Ibeiriaiiatefteiv'BÜ Awhafeiilinq;^: ChemtiitB, FraUdAvt a; M^ ^Gieftleli, Hunno- 
er, Jeha^Leipdg^vBd-Saälfeld, Aaraerdeai'ül^eneiideteii die IMredtoata-^Mr Itohoi^n BAr|^^ 
nd Real-Schnlen za Aschersleben, Barmeo, Berlin, Cüstrin, Dansig, Sfanktuit a» 0«,. Giitts; 
laUe, KSniffiberj^la Fr., iLandeditt >\k Sch.v;Landetterg a.ed. W«.^ MleaMte^ifiMMb, fitennd- 
idist Prdittfmnie 'dieMT iAnstditen. . **- Herr Jleclinin^snitti Cria^ieir liicirselhat übergab« 
len letzten Willen seines einzigen, früh dahingeschiedenen Sohnes, eines wackern langliags^ 
rfüllend, welolier ilk ^enmUger Zögüng^der Ansialt dieser >scitt^iDaakbaiskeit<knnd geben 
rollte, der Bibttotht^k ein • flidiorica , > r eichhnl tilge s, kolorirtes dKopfetwerk ^Vollständig^ Saounh 
ang der officinellen Pflanzen, hei Arnz und Comp, in DaBseld4Mr£, ' .Liefer. l-*<-14f iind:fiigta 
renndlichst ausser m^rei^n SchalMichem f&r arme Sdlüklkf noch bei: .Sdiraiedlein's.Hand- 
i^örterbndi ^r Natorgasdiiohte, Wakh'a Steinreicii, Martini's .aMgeiietne Gessh. der Natur. 
— Der Ordinarias an der Anstalt, Herr Reiche, schenkte 1 Exemplar der von. ihm in 
l Blatt herausgegebenen Haodkarte'Toa Askn^ die föhliehe Ho.fbaohhan.dlnflg Hahn zu 
Hannover: Oltrogge's deutsches Lesebach Th. lil^.Ste A.^ Jahtt*8 Leitfaden Sut den.Bali^ 
ponsunterricht, Rosen thal's engl, und deutsche Dialoge und Charles Materialien f. den Reli- 
^onsunterricht; die löbl. Ba^di^handiaag Dunk^x zu, Berlin schenkte: Dielitz Weltge- 
(chichte, Herrmann's und Büchner's Handbuch der franzos. Sprache, Herrmann et BeauTaia 
ivi« «Slemenlsär, Henrmam's fioaqzöa. Leaebnch and dessen Lehibiich der Iranzos. Spiache; 
ieassi's engl. Lesebuch, deanen Lehrh. ider Arithmetik u. d. Physä; Kaliadi (deut. Le^ebiicll^ 
Piscbon'a //Iia^fi d« deat. Litt mai dessen Leitf. 9ur allgem. Gesdiichte d. V., Hnberdfs Ele-- 
male 'd. .ebenen /Ingonom, und Wohkr's Ghmndrias der Chemie. -^ 

All . deii »höhen, jodlea Gebern »rird hienait der «hrfarchtvoUste und ianigate Dank aas*- 
^esprocbeti«' / . 

2. J»e iSohüier-rBiblioth^k hat sidi im Jahre 1641 um 15 Werke in 25 Bänden 
^r 'den Lesezirkel dar drei oberen Klassen, um 15 /Sahulbüeher für arme Sch&ler und um 
» Werke deutscher Klassiker in 160 Bahdchen^ im Giamsi am i85 Werke .in 200 Bändchen 
vermehrt. ' . ■ . . 

f) Vermehrung des Lehr^pwrates. . 

1. Für den geographischen Unterricht wuvde Sjdow's Ehdkarte^ Ste^haai'a oro- 
^ydrognr|Aiis<iie Karten and ein'Eindglohiis, 12 Far. Zoll im Durchm., angeschafft 

2. Die Saminlaalg der>na.tvrli!istoria«hea Wandtafeln wnsde durch den. natnrhiatori» 
idien Atlaa- «r6n 'Goldfiiss und die Kortsetzangen von Susemihrs Ornithologie, Oken'snnd 
SchiUing^s Natwgeschldite und durch die Sammlung der officinellen Pflanzen, bei Araa^ 
[>üssekl. (s. oben) vermehrt« 

Das Ma-aeum ward» doieh Ankaal^icines Paiadiei¥ogel8..and mehriache Geschenke be* 
peidbert. Ss sichcaikie Herr iDn Heinrich Scholtz 83 Species Ganchylien, Herr Caadidat 
&'i)(hii^idc(r>9wei Kasten init'inteklJen, Herr : Kaufmann Blilde jaa. eine kleine äanmilmig 
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Mineralien, Herr Rechnungsrath Grauer einen Kasten Mineralien Ton seinem verstorbenen 
Sohne; ferner der Realschüler Hadwiger einen Maulwurf, Prager ein Goldfischchen, 
Wiedemann 4 Vögel. 

3. Für den physikalischen und chemischen Apparat wurden angeschaffit: ein 
magneto-elektrischer Apparat nach Ettingshausen , dessen Magnet 5 starke, 12^' Iftngc, 
1%'^ breite Lamellen von englisfk;hem Gnssstahl, 60 Pfund Ziebkraft hat und von messingenen 
Platten und Schrauben gehalten wird, nebst zugehöriger Centrifngaimaschine , einem Quanti- 
täts- und Intensitäts-Anker. Ferner Grove's zweigliedrige galvanische Kette aus Platinblech; 
ein anatomischer Heber mit Glasrohr; ein Heronsball mit eiserner Compressionspumpe und 
Metallventilen; ein Recipient, eine Salz wage, ein Pnlshammer, eine Kupfep- und Zinkplatte 
mit Leitungsdrähten, und mehrere Verbesserungen an der hydraulischen Presse, am Neef- 
schen Apparat und der dunklen Kammer vorgenommen. Im Laboratorium wuiden ein De- 
stillir- Apparat (bestehend aus Helm, Kühl- und Blasenzylinder von englischem Zinn, kupfer- 
ner Destillirblase und Kühltonne) eingerichtet und die Reagentfeif augemessen vermehrt und 
ergänzt. 

4. Der Zeichen- und Modellir-Apparat wurde theils durch Gipsmodelle, theils 
durch Vorlegeblätter vermehrt. Angekauft wurden eine Anatomie, ein antiker kleiner fiachus, 
3 Basreliefs von Rauch, 1 Arabeske, 1 Fries und 82 Stück GypsabgQsse von Münzen. Herr 
Maurermeister Tschocke hierselbst erfreute die Anstalt durch ein Geschenk von 6 Basreliefs. 
Zur Sammlung der Vorlegeblätter traten hinzu: Geiss Zinkgnssornamente, Heft 1. 2. und 
die vortrefflichen Tafeln in Wolfs descriptiver Geometrie. 

5. Der Feldmess-Apparat wurde durch einen Platten-Transporteur umi zwei Etalon«- 
Stangen mit Tafeln und Rollen vermehrt. 
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er £reien Haud-^ Liiiefur--^ Bau-- uad Masohitten^Zeichjiaiigeu aowie lier 

modellirten Gegeiistäiide 

wird 

JSpniialiend den 19. nnd iSonntag* den !SO- lIEftrz^ 

'ormi^tag TOii 11 — 1, UJir und NadiinUUg von 3 — 5 Ulir in dem Früfangs« und in dem 

Zeichensaale stattfinden. 



Ordnung der öfTentlichen Prüfung. 



/ * ■ • t 



JSQiuUmp den 21« Mürje- Vermittay von halb bi« 19 Uhr« 

Eröffnung der Prüfung durch einen Chorali 
Sfeptima. Religion. A u r a s. 





Rechnen. Riedel. 


Sexta. 


Deutsch. Riedel. 




.Geografliie. Aura& 




Latein. Dr. Stein. 


Q^uinta. B. 


Formenlehre. Dr. Matzek. 


A. 


Französisch. Dr. Behnsch. 




Naturbeschreibung. Gnerlich. 


Macbmlttag von % bis 5 Uhr. 


Iluarta B. 


Deutsch. Dr. Stein. 




Rechnen. Gnerlich. 


A. 


Französisch. J a e g e r. 


Tertia. B. 


Chemie. Kleinert. 



Geschichte. Reiche. 
I. Singklasse. Gesangübungen. Siegert. 
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Dienistagr den 9Z. MMn- VemnJttmg -von lialb 9 bis 19 Uhr. 

I. und- II. kathol. Relifi«ii«klft6&e. EJpelt 
Tertia A. Latein. Müller. 

Planimetrie. Dr. Steiner. 

Mineralog^ie. Kl ein er t 
§eeaiida. Französisch. Caspar!. 

INaturbeschreibnn^. Dr. Matzek. 

]iraehiiiitta§r iron 9 bto 5 IJliffw 

SecniHla. Mathematik. Trappe. 

Physik. Dr. Kletke. 
Prima. Franz. Literatur. Ca b pari. 

Statistik. Reiche. 

Englisch. Dr. Behnsch. 
Schlussworte des Rektors. 



Nach der Prüfung der einzelnen Klassen wecdeu folgende Schüler deklamiren und von 
ihnen selbst gefertigte Reden halten: 



Montag: deii 21. 

Vormittag. 
Aus VII. Wolfgang Eichborn : Vom Knaben, der Alieiei werden gewollt, von Heinr. Smidt* 

Carl Gurapertz : Gottes Hand, Ton Hey. 
Aus VL Otto Langner: Vom wilden Knaben, von Heinr. Smidt. 

Julius Krieg: Vom argen Wind und armen Nussbaum, von Fr. 6üU. 
Aus V. b. AJUxre^^l^eU^:. Dte JfSnladung, von A. Knapp. 

Julias Weymann: Trostgedicht der Kleinen. 
Aus V. a. Hugo Hennige: Der Holzhacker, von Chr. Schmid. 

Theodor Vette: Die beiden Fensterchen, von Castelli. 

Nachmittag. 
Aus IV. b. Gustav Wartensleben: Untreue schlägt den eigenen Herrn, von Hebel. 

Gustav Teichert: Der Landjunker und sein Pudel, von Langbein. 
Aus IV. a. Gustav Döring: La chasse du taurau sauvage, von Parny. 

Hago Günther: Des kleinen Völkleins Ueberfahrt, von Kopisch. 
Aus III. b. Valerian Kolodzieysky: Der wilde Jäger, Ballade von Berger. Polnisch. 

Franz Thometzeck: Vom Dasein Gottes, Ode von Masrillon. Franzosisch. 

Theodor MüUendorJOf: Das Opfer, Ballade von Gustav Schwab. 

Gustav Schneider: Weltmoral, plattdeutsches Gedicht von Bi^memann. 

4* 
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Dienfirtag^ den %%• Mllrs. 

Vormittag. 

Aus III. a. Carl Koppel und Rudolph Knuth: Cariusa. Apicius, Gespräch im Elisium. Polnisch. 

Aurel Graf Rittberg: Der sterbende Schwan, Paramythie von Herder. 

Herrmann Minor: Fehrbellin, Ballade \on filinding. 
Aus IL Theodor Müller: Soli man spielend lernen? nach Moser. 

Louis Mausolff: The common lot, Gedicht Ton Montgomery. 

Benno Rothe: Monolog ans Egmont, von Gothe. 
Aus I. EngiischeRede des Abiturienten Louis Kunkel aus Bojanowo: Gustav Adolph 

als König von Schweden. 

Nachmittag. 

Aus I. Französische Rede des Abiturienten Philipp Müllendorff aus Breslau: 

Heinrich der Löwe und Friedrich h Barbarossa. 
Deutsche Rede des Abiturienten Robert Neumann aus Grünberg: Ueber den 
christlichen Charakter der altdeutschen Baukunst. 



Mittwoch den 23« Mars um 8 Uhr ist Censur, um 9 Uhr Versetzung. 
Mittwoch den 30. März um 8 Uhr findet die Prüfung der neu angemeldeten Schü- 
ler, Tags darauf die Inscription Statt. 
Mittwoch den 6. April um 8 Uhr beginnt der Unterricht wieder. 



JIr. MLMeike, 



'\ki 



